dert in Borans zu zahlende 
Abonnements = Beiran ik 
ncht illustr. Sonntagsbellaget 
pre Jahr bl. 8. 40, p. Halbjahr 
Rbl. 4. 20, p. Quartal Rbl. 2. 10, 
pee Woche 17 Kop. Mit Poſt⸗ 
bderſendung: p. Quartal R. 2. 25. 
s Ausland pro Quartal 
1.5.40. Daſelbſt bei der Poſt 

5 MI. 61 Pf. Preis der einzel⸗ 
nen Nummer 3 op., mit der 
Sonntags Beilage 10 Kop. 


10. Jahrgang. 


12 Mal. 


k 


Der KU 


Erſcheint wöchentlich 


Familien- Varietee 


Helenenhaf 
Lodzer Zentral-Zahn-Klinil 


| 


er) II. . 


Redaktion, Abminiſtration und Expedition, Petrikaner⸗Straße Nr. 15 (im eigenen Hauſe.) 
Filiale der Expedition in Lodz, Vetrifanertrahe 146, in der Buchhandlung 
von R. Horn, Inhaber: J. Winkopf. 


Sonnabend, den (29 Oktob 


Telephon 26—8%, 


obember 10911. 


——— —— ẽ— 


[14817 
2 


Annoncen 


für den in unſerem Verlage im dritten Jahrgang erſcheinenden 
Lodzer Zuformations- und 
Baus -Kalender pro 1912 


werden in unſerer Expedition, Petrikauerſtraße Nr. 15 nur noch bis zum 


I. Dezember a. c. aufgenommen, 


Durch die große Verbreitung des Kalenders 


haben die Inſerate in demſelben die größte Wirkung. 


734 


— 


—— 


für Klavier, Violi⸗ 


ROTER 


ne, Mandoline u. 
andere Juſtrumente⸗ 
Neueſte Operetten ſchlager, Operumelodlen, Salonſtilcke, 
Pädagogische Muſit, Billige klaſſ. Ausgaben von Peters, 
Steingräber Univ, + Edition in großer Auswahl 
empflehlt die 14504 

Buch- u. Muſika⸗ 


Uenbandlung von LUBW. FISCHER, ee 


Jhotograpfisdes 
Atelier von &. Jetri 


Peirikauersir, 46, hat Telephonanschluss 


Nr. 20-05 


doxon d. gesch. Kundschaft in Kenntniss gesetzt wird, 


Dr. B. RETT 


vom Auslande zurück. Srednia⸗Straße Nr. 


= 
ca 
— 
- 
- 


(Behandlung nach Ehrlich⸗Hata intravenöse 606) 
Bekaudlung mit Elek trtzilät (Elettroliſe und Vibriations⸗ 
maſſage). Sprechſt. von 9— 1 und 8. Sonnlags von 9—2. 

14278 


Sahnarzt 


M. Schattenstein 


Ziegel⸗Sraße Nr. 15. 
Empfängr v. 9— 1 b. 3—8 Uhr nachm. Sonnlags v. 9— 2. 


ZahnarztF.Borunska 


zurückgekehrt. 14651 
Peirifauerſtraße 47. Sprechſt. von 11—1 und 3—6 Uhr. 
. ̃ͤ —. ——————— 


Kirchliche Nachrichten. 
Triuitatis⸗Kirche. 


Sonnabend, 7 Uhr abends 
Abendmahl. (Paſtor Gundlach). 

Seuntag Vormittag 9 Uhr Velchte. 9 Uhr Haupi« 
goitesbienſt nebſt hl. Abendmahlsfeter. (Paſtor Gundlach.) 

Um 11¼ Uhr Beichte, Hauptgoltesdieuſt nebſt der 
II. Abendmahlsſeler in polniſcher Sprache, (Paſtor 
Dabrian.) 

Nachmittag 2¼ Uhr: Kindergottesdienſt. 

6 Uh abends: Gettesdlent. (Paſtor Gerfardl.) 

Monſag, 8 Uhr abends im Konfirmanden ſaal Vortrag 
den Paſlox R. Schmidt im Verein zur Bekämpfung des 
Altohs lues, 

Weittwech, 8 Uhr abends: 
Gundlach). 


In der Armenhaus Kapelle, Dylelnafir. Nr. 52. 
Sonntag, 10 Uhr vormittags: Leſe-Goltesdienſt. 
Inugfranenheim. Konſtantinerſtraße Nr. 40, 
Sonntag, nachmittag 7 Uhr: Verſammlung der Jung- 
rauen. 


Vorbereitung zum hl. 


Bibelſtunde. (Paſtor 


Jüunglingsheim, Panskaßtr. Nr. 32. 
Sonntag, nachmiag 7 Uhr: Verſammlung der 
Jünglinge. 
Kautorat, Pansfaſtraße Nr. 32. 
Dienstag, 7/ Uhr abends: Bibelſtunde. (Paſtor 
dadrſax.) 
Kantorat (Zubardz), Alexanderſir. Nr. 85. 
„ Tonnerstag, 71. Ubr abends; Bibelſtunde. (Paſt or 
Erlebenberg.) 


5. 10—12 Uhr bei 
ES przialarzt J. Haut- veneriſche Krankheiten und Kosmetik, 


| 
| 


Donnersiag, 8 


Der Verlag der „Neuen Lodzer Zeitung“, 


—  — — 


Aautorat (Baluty), Balnter Ring Nr. 6. 
Freſtag, 7%, Uhr abends: Blbelſtunde. 
Die Amtswoche hat Herr Paſtor Gundlach. 


St. Johannis: Kirche, 


Sonntag, 10 Uhr vormittags Veichte. 
Hauplgottesbfenſt. 
I Sam. 15, 1—23 


10% hr 
(Oberpaſtor Angerpein). (Predigttext 


Stadtmiſſtonsſaal. 
Sonnlag, 7 Uhr abends: Re ormallonsſefer de 
Jüng lingsvereins. (Oberpaſtor Ungerftein). . 
Jünglingsvere in. 


Dienstag, 3 Uhr abends: Bib elſtunde. 


Dietrich.) 4 

Ich erſuche, die Konfirmanden in der St. 
Johannisgemeinde bis zum erſten Adventſonntag 
anzumelden, insbeſondere bitte ich für die erſte 
Abteilung bie Knaben an den Nachmittagen 
4—6 Uhr und die Mädchen an den Vormittagen 
mir anzumelden. 

W. P. Augerſtein. 


Ehriſtliche Gemeinſchaft. 
: Neue Promenade Nr. 11. 
(loschen dem deulſchen Gymnaſtum und Benn ichs Wabsit). 
(Leiter Paſtor Wleſe). 
Seuntaz, 9), Uhr vormittags: Glebstsſtund⸗. 
* 3½ nachmittags: Bibelſtunde. 
„ 4½% „ nocmittags: Jungftauenſtunde. 
m 7½ „ abends: Epangslifalton, 
Dieuklag 8 Ubr abends: Juünglingsſtunde. 
x Fr Bibelftunde. 


Adveutiſten⸗Gemeinde. 
Betſaal: Audrzeja Snaße Nr. 19, Hof, Uünks, 1 Treppe 
Soanfag, 6 Uhr abends: Bertrag. 
Greitae, 8 Uhr abends: Bibelfinude, 
Sonnabend, 10 Uhr vorm.: Sabbatſchule. 
Pr Bj Predigt. 
Prediger: H. J. Löb hack. 


Reichstag und 
Reichs knulzer. 


Berlin, 10. November. 


Als geſtern nachmittag um ein Viertel nach 
zwei Herr v. Beihmann⸗Hollweg feine Rede be⸗ 
endet halte, war im Reichstag die Anſicht allge⸗ 
mein: ein Grabgeſaug, ein Schwanengeſaug. 
Herr v. Beihmann⸗Hollweg hatte mit dem 
Schlußwort ſeiner Rede: „Wir erwarten kein 
Lob, wir fürchten aber auch 
zweifelhaft einigen Beifall zu erringen gehofft, 
und unn rührte ſich keine Hand, erſcholl kein 
noch fo ſchüchterner Bravoruf. 
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NSTSALON GUSTAV SEELIGH 


1009 Petrikauesrstrasses 100 
verkauft während des Einpackens der Osigemälde zu beispiellos billigen Preisen. 


Schluss: Mittwoch, den 15. November. 


nelle Akrobatik. 


1 


Sonnabend, den 11. d. M., ab 12 Uhr abends groſter 


Masken- Ball 


Entree: Damen 85 Kop., Herren 78 Kop. 
Paſſepartouts haben Gültigkeit. — 


Embfang aur von diplomierten 
beſten zahnärztlichen Kräſten 
find mit elektriſchen 


Die Kabinetts 


durch eine telegraphiſche Dinereinladung ſein 
Vertrauen ausgedrückt. 

Herr v. Bethmaun⸗Hollweg hat geſtern mit 
einer ſolchen Zaghaftigkeit, einer ſo müden Re⸗ 
ſignation, ſo farblos, ſchwunglos, ſuchend und 
ſlockend geſprochen, daß fein Unbehagen, feine 
innere Unſicherheit unverkennbar zutage trat. 
Was er ſagte, läßt ſich in den Satz zuſammen⸗ 
faſſen: „Wir haben erreicht, was ohne einen 
Krieg zu erreichen war, und einen Krieg um 
Marolko willen lehnen wir ab.“ Der friedliche 
Teil dieſer Theſe, die Herr v. Beſhmanu⸗Hollweg 
daun noch erweiterte und immer wieder begrün⸗ 
dete und unterſtrich, hat unſere volle Sympathie 
und dieſe Theſe iſt uns und der ungeheuren 
Mehrheit des deutſchen Volkes ungleich einleuch⸗ 
tender, als eines großſprecheriſchen Chauvinismus 
verhetzendes Kriegsgeſchrei. 


Vorn und hluten, am Aufang, in der Mitte 
ung am Schluß — überall läßt die Rede des 
Herrn v. Bethmann⸗Hollweg unbeantwortete Fra 
gen zurück, und überall — auch dort, wo fie 
in ihrer friedlichen Geſinnung ſympathiſch wirkt 
— iſt ſie voll logiſcher Widerſprüche und lücken ⸗ 
haft. Sie verwiſcht nicht den Eindruck, daß die 
Vorbereitung der Aktion unzureichend war, ſie 
läßt den Eindruck beſtehen, daß die Kreuzerfahrt 
nach Agadir nur geſchadet und nicht geniltzt, 
und went man das winzige Reſullat, das Kon⸗ 
goſtlckchen, erblickt, To begreift man überhaupt 
nichts mehr. Gewiß, Herr v. Bethmann-Hollweg 
hat ſich auf den Standpunkt geſtellt, daß das 
größere Reſultat in der Ausſcheidung des marok⸗ 
kaniſchen Streites zu ſehen ſei — aber iſt durch 
dieſe langen Verhandlungen wirklich die erhoffte 
Beſſerung der Beziehungen erreicht? Wenn wir 
es glauben würden, jo nehmen wir, um eiues 
ſolches Preiſes willen, gern manchen Verluſt 
und Nachteil in den Kauf, aber wir ſind nichi 
überzeugt davon, daß die ſchlecht eingeleitete Ak⸗ 
nion dieſen Erſolg gehabt. Und man ſehe ſich 
doch nur unt, ob ſich ſeit Beginn des Unterneh⸗ 
mens unſere Situation in der Welt beſonders 
verbeſſert hat — man blicke nach England, nach 
Konſtantinopel, nach Tripolis. Wenn man eine 
Beſſergeſtaltung der deutſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
ziehungen erſtrebt, fo war es zunächſt ein Feh⸗ 
ler, nach Agadir zu gehen, mid ber zweite Feh⸗ 
ler war das Ringen um den Kongobeſitz —, 
denn man beſſert nicht die Beziehungen, indem 
man neue Reibungsflächen ſchafft. Die Politik 
des „Theatercoups hat auch hier wieder die er⸗ 
hoffte Wirkung verfehlt, und zugleich erſcheint ſie 
lächerlich großartig, gemeſſen au dem ſchließlich 
erreichten Kompeuſationsobjekt. 


Der Zentrumsmann Hertling, ber Treueſte 
der Treuen im ſchwarz⸗blauen Konzern, tadelte 
Herr v. Bethmann noch milde und ſauft, ver⸗ 
weilte, wie vorherzuſehen geweſen, lange bei 
Bilows Marolkopolitik, deren Schädlichkekt er 
nachträglich entdeckt, und benutzte die Gelegenheit 
zu einem pattiotiſchen Kuplet, mit dem er 
ſich, ein deutſcher Illngling mit weißem 
Bart, den natioualgeſiunten Kreiſen empfahl. 
Herr v. Heydebrand fing es etwas liſtiger au: 
er gab den Reichskanzler ziemlich vollſtändig 
preis und ſpielte ſich zugleich als Hüter der 
Kronrechte und als deutſch⸗naklonaler Ekkehard 
auf. Er und ſeine Freunde lehnen alle Auträge 
ab, in denen ein Abſtimmuugsrecht des Reichs⸗ 
tags beim Abſchluß ſotcher Verträge gefordert 
wird — aber um etwas recht Volkstümliches zu 
inu, zog er mit gewaltiger Wucht und Heftigkeit 
gegen England los. 

In einer langen und nicht ſehr glücklichen 
Rede ſagte dann der alte Bebel ſeine etwas un⸗ 
beſtimmte Meinung über den Vertrag, und auf 
ihn folgte Herr Baſſermann. Auch die Rede 
des nationalliberalen Parteiſührers war viel zu 
lang, aber ſie enthielt ein paar gute Stellen. 
Nachdem Herr Baſſermaun geendet, wurde bie 
Debatte auf heute vertagt. Nicht ein einziger 
Redner hatte den Vertrag wirklich zu verteidigen 


keinen Tadel“ un⸗ gewagt. 


* 


* 
Su der Hofloge wohnte, wie gemeldet, der 


Als man daun Kronprinz dem Schauſpiel bei. Er war in der 


ſah, wie Herr v. Heydebrand den bedrängten ſchwarzen Huſarenuntform, war mlt dreitägigem 


Kanzler ſchonungslos fallen ließ, ſchien das die 
Beſtätigung jener allgemeinen Auffaſſung zu ſein. 
Trotzdem iſt es wahrſcheinlich, daß Herr v. 
Beihmaun Hollweg nicht genötigt fein wird, ſich 
vor dem fast einſtimmtgen Tadelsvotum zurück⸗ 
zuziehen. Der Kaiſer hält ihn einſtweilen noch, 
er hat ihm noch geſtern während der Sitzung 


Urlaub extra von Danzig gekommen und traf 
während des erſten Teiles der 
Rede ein. Das kronprinzliche Hofmarfchallamt 


hat in ſpäter Abeudſtunde durch das offiziöſe 


Telegraphenburean die folgende Erklärung ver ⸗ 
ſchickt: 
„Die von der „Nationalzeitung“ gebrachte 


Telephon Nr. 271. 


Pelrlkaner-Straßte Nr. SG, im Hauſe Peterſilge, 


Konsultation unentgeltlich. 


Künſtliche Zähne & 75 Kop. Für n 15 Kop. 
ur nn 
f ; ähr iert 
G Gebiſſe von 28 Zähnen koſten 10 Röl. 80 Kop. Für Tangiährine Dauer wird garant! 
3 ee und Umarbeiten gebrochener Aantihnt- nnd Goldplatten anf der Stelle, 


Bethmaunſchen 
0 | ſehr abfällig 


Abend⸗Ausgabe. 


Inſerate fojten: zul des 
J. Seite pro 4-gefpalteme Non⸗ 
areillzeile oder deren Raum 
) Kop. und auf der G⸗geſpal⸗ 
nen Juſeratenſeite 9 Stop, 
ir das Ausland 70 "ennig, 
eſp. 25 Pfennſg. etlamen: 
60 Kop. pro Petitzetle oder 
deren Raum. Inſerate 
werden durch alle Annoncen 
Bureaus des In- und Aus⸗ 
andes angenommen. 


8⸗Exemplar. 
TREE ˙ uũ—I—ü—ů . — TEE 


Abonnement 


Jeden Sonn- und Feiertag: 


Kaffee⸗Konzert. 


Auftreten erſtklaſſ. Artiſten. Anfang 
4 Uhr. Entree 25 Kop., Kinder 10 Kop. 


Televhon 1479. 
Piombieren Frans 
der Zähne 45 Kop“ 


Zahnv'ehen ohne Schart zen. 


ansgeſtattet 


Notiz, nach der der Kronprinz eine gemetuſame 
Aktion mit ſeinen Brüdern gegen den Reichs⸗ 
kanzler plant, entſpricht nicht den Talſachen, 
Krouprinzliches Hofmarſchallamt.“ 

Hierzu ſchreibt das „Berl. Tagbt“. Hat der 
Kronprinz wirklich nichts Aehnliches geplant? 
Hat er auch aus Dauzig⸗Langfuhr kein Tele ⸗ 
gramm au einen ſeiner Brüder geſandt? Und 
was ſoll dieſe beſch wichtigende Erklärung noch in 
einem Augenblick, wo der Kronprinz vor den 
Augen der verblüfften Parlamentarier und Tri⸗ 
bünenbeſucher drei Stunden lang mit äußerſter 
Lebhaftigkeit gegen die Poliſik des Reichskanzlers 
manifeſtiert? 


Wir find fo entſchiedene Gegner dieſer Po⸗ 
litit, ſchreibt des zitierte Blatt, wie nur irgen d 
jemand ſonſt. Wir bekämpfen fie nicht, wle die 
Alldeutſchen und Nationaliſten, weil fie zu fried⸗ 
fertig iſt — wir bekämpfen ſie wegen ihrer 
ſchlechten Reſultate und ihrer Kurzſichtigkeit. 
Trotzdem müſſen wir ſagen, daß das, was ſich 
geſteru nachmittag in der Hofloge des Reichstags 
abgeſpielt, uns in hohem Maße bedenklich er⸗ 
ſcheint, und daß eine Wiederholung ſolcher 
Szenen wohl beſſer unterbleibt. Bei jedem Wort, 
das ein Redner gegen den Reichskanzler ſprach 
und was faſt noch feltfamer wirkte, auch bei 
jebem Appell an das „deutſche Schwert“ und bei 
jedem Wort, das gegen Frankreich und beſonders 
gegen England fiel —, tat der Kronprinz mit 
volleudeter Ungeniertheit feine Zuſtimmung kund, 
indem er bald applaudierte, bald begeiſtert nickte, 
bald mit einer Handgeſte dem Saale zu ſagen 
ſchlen: fo iſt es! fo muß es fein! Noch nie, ſo⸗ 
lange ein Parlament exiſtiert, hat mau wohl eiwas 
Aehnliches geſehen, und noch nie hat man in einem 
halbwegs geordneten Staatsweſen beobachtet, daß 
ein Kronprinz ſo öffentlich feine Abneigung 
gegen die kaiſerliche Politik und die verantwort⸗ 
lichen Beamten des Kaiſers zu erkennen gibt. 
Soviel man gegen Herrn v. Beelhmann Hollweg 
auf dem Herzen haben mag, ſo wenig kann man 
ſich über einen ſolchen Vorgang freuen, und wir 
fürchten, die Wirkung dieſer Manifeſtation wird 
auch im Auslande eine überaus ungünſtige fein, 
Wir verwerfen die Politik des jetzigen Kanzlers, 
aber wir wollen erſt recht keine Kaſinofronde 
und keine Kronprinzenpolitik, und wir wollen 
vor allem keine ſo unvorſichtige Bekundung kron⸗ 
prinzlicher Gefühle und Antipathien. 


Nachdem der Kronprinz während der Rede 
des greiſen Bebel noch ſeine ja gewiß ſchätzbare 
abweichende Anſicht durch allerlei Geſten, Achſel⸗ 
zucken und heiteres Lachen genügend dargetan, 
verließ er das Haus. Das Ergebnis ſeiner Ma⸗ 
nifeſtation iſt, was es ſein mußte: Herr von 
Belhmann Hollweg bleibt, und der Kaiſer ſpricht 
ihm — durch die, im Laufe der Reichstagsſitzung 
eingetroffene Dinereinladung — ſein volles Ver⸗ 
trauen aus. Wir glauben uicht fehl zu gehen, 
wenn wir ſagen, daß der Kaiſer auch ſein Miß⸗ 
behagen über das Verhalten des Kronprinzen 
bereits deutlich geäußert hat. Das ſind die 
Erfolge der Reife von Danzig nach Berlin, 


Das Scho der Kanzlerrede in Frankreich. 


Paris, 10. November. (Spez.) Die 
franzöſiſchen Tageszeitungen geben ausführliche 
Berichte über die geſtrige Rede des Reichs⸗ 


kanzlers und die darau anſchließende Debatte, 
Je nach ihrer politiſchen Richtung geben die 
Blätter ihre Meinung zu Gunſten oder Ungunſten 
der Ausführungen Bethmaun Hollwegs ab. 

So ſchreibt zum Beiſpiel die „Libre Parole“: 
Der erſte Eindruck, den wir aus den Berliner 
Telegraumen gewaunen, war der, daß man in 
Deutſchlaud nicht mehr zufrieden iſt, als man 
es in Frankreich iſt über das, was man nicht 
ohne Ironie das deutſch⸗franzöſiſche Uebereinkom⸗ 
men nennt. Dieſen Namen verdient es gar nicht, 
weil es in Wirklichkeit Niemanden fle ſich, ſou⸗ 
dern alle Welt gegen ſich hat. Dieſer Vertrag 
war kaum dem Publikum befaunt geworden, als 
Jedermann auf beiden Seiten der ſchwarz⸗weiß⸗ 
roten Grenzpfähle davon unangenehm berührt 
tar, wie man es etwa nach einem ſchlechten 
Ehrenhaudel iſt. 

Das „Eveuement“ ſagt: Herr Bethmann 
Hollweg hat darauf zurückgegriffen, daß das 
Uebereinlommen von der öffentlichen Meiuung 
beurteilt worden tft nud geſagt, 
man habe die Worte ſcharf genug gefunden, um 
die Regierung vor den Ausland heradzuſetzen. 
Es iſt ja gar nicht überraſchend, daß der deutsche 


Reichstag ſich nicht ſehr begeiſtert über das Ab⸗ 


- 
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FEINSTER LIKOR 


kommen gezeigt hat. Das beweſſt uns abermals, 
daß wir in Frankreich Grund hatten zu 
ſagen: Frankreich hat keinen geringen Erfolg 
erzielt. 

Die „Lanterne“ ſagt: Welches ſind eigent⸗ 
lich die Urſachen der ſchlechten Aufnahme, die 
der Reichstag den Erklärungen des Reichskanz⸗ 
lers bereitet hat? Herr von Beihmann-Hollweg 
wurde fortwährend durch Lachen und Zurufe 
unterbrochen, und ſelbſt der Kronprinz, der der 
Sitzung beiwohnte, gab Zeichen von Unzufrie⸗ 
denheit über den Reichskanzler von ſich. Ohne 
Zweifel muß man bei der Beurteilung dieſer 
Haltung des Reichstages berlickſichtigen, daß die 
Wahlen vor der Tür ſtehen und im Januar 
ftattfindent, Alle Parteien ſuchen daher ſoviel als 
möglich aus der gegenwärtigen Lage herauszu- 
Schlagen. Darum hat das Uebereinkommen mit 
Frankreich nicht die Au fnahme gehabt, die es zu 
jeder andern Zeit gefunden hätte. Denn zu an⸗ 
deren Zeiten hätte man nahezu einſtimmig ſeine 
Zustimmung gegeben, ohne ſolche leideuſchaflliche 
Kritik zu üben. 

Derſelben Meinung iſt auch die „Action“, 
denn ſie ſagt: Der Reichskanzler hat geſtern vor 
dem Reichstag um mildernde Umctände gebeten ? 
Wofür ? Dafiie, daß er den europäiſchen Frieden 
nicht geſtört hat? Mein! ſondern dafür, daß er 
von Frankreich nicht mehr verlangt hat? Nein, 
aber dafür, daß er zu wenig erhalten hat. Seine 
Verleidigungsrede hat miemanden überzeugen 
können. Wir find der Meinung, daß wir Mar 
roklo ſehr teuer bezahlt haben. Die deulſchen 
Relchslagsabgeordnelen und auch der Kronprinz 
haben gefunden, daß wir zu wenig gezahlt haben. 
Deutſchland iſt wie eine Perſon, die, nachdem 
fie ſich kräſtig fatt gegeſſen hat, ſich mit vollem 
Magen von der Tafel erhebt und doch nicht zu 
frieden iſt. 


* * 

Berlin, 11. November. (P. TU) Im 
Reichstage wird die Beratung des Marokkoab⸗ 
kommens ſortgeſetzt. Der Führer der freiſinnigen 
Parlei ſprach ſich gegen das Abkommen aus und 
proleſtierte euergiſch gegen das Verhalten des 
Kronprinzen in dieſer Frage, das Zweifel über 
die Erhaltung des Friedens aufkommen laſſe. 
Der Reichskanzler trat mit einer energlſchen 
Mede gegen die geſtrige Rede des Führers der 
Konſervaliven auf. von Bethmann ⸗Hollweg hob 
die Leidenſchaftlichkeit der in dieſer Frage ge 
haltenen Reden hervor. Die Rede des Kauzlers, 
die von einem gewiſſen Schwung geiragen war, 
wurde von den Linken mit ſtürmiſchem Beifall 


onnabend, den (29. Oltober) 11. Novembe 


— ũ— · — —— — — 


aufgenommen. Zum Schluß der Sitzung erklärte 


der Führer der Konſervaliven, daß er in ſeiner 
geſtrigen Rede bezüglich Englands nur die Au⸗ 
ſicht der geſamten konſervatlven Partei ausge⸗ 
drückt habe. Der Reichstag ſei nicht zu aktivem 
Vorgehen, ſondern zur Kritik berufen. Das 
deulſche Volk in der Perſon feiner Verkreter 
könne bei der von Eugland an den Tag gelegten 
Täligkeit nicht ſtummer Zeuge bleiben. 


Chronik u. Lokales, 


Genug! 

Unter dieſer Spitzmarle ſchreibt der „Sur, 
Warſz. unterem 9. d. M. folgendes: 

„Geſtern, am hellen Tage, war elne der 
Haupiſtraßen Warſchaus der Schauplatz einer 
Auseinanderſetzung, wert eines halbwilden Erden ⸗ 
winkels, bis zu dem noch kein Schimmer von 
Ziwillſalion oder Chriſtentum durchdrang. Von 
plötzlich und aus dem Hinterhalt abgefeuerten 
Schüſſen getroffen, brachen auf dem Trottolre 
der Krakauer Vorſtadt, biutüberftrömt, zwei Leute 
zuſammen. Ein „Urteil“ wurde vollſtreckt . 
ausgeheckt von überſchäumendem Haſſe, der keine 
Zügel kennt. Und dieſer Haß trübte den Blick, 
unlerbrückte den menſchlichen Inſtinkt in den 
Mördern bis zu dem Grade, daß mit gleicher 
blinder Raherei auf den „auserſehenen“ Sekretär 
des Profeſſionellen Bäcker⸗Verbands, wie auf 
ſeinen zufälligen Begleiter geſchoſſen wurde. Noch 
iſt, ſcheint es, der Klang der Browning⸗Schliſſe 
nicht verſtummt, die das Lokal des Verbands 
mit Blut übergoſſen, und ſchon wieder ertönen 
die Brownings auf den Straßen der Stadt. 
Die wilden, der menſchlichen Natur direkt Hohn 
ſprechenden Auseinanderſetzungen haben ſich auf 
das Forum der Oeffentlichkeit übertragen: zügel ⸗ 
los, dreiſt, alles herausfordernd, was die ſich 
vervollkommnende Menſchlichkeit zur Beherrſchung 
des Thieres in dem Menſchen tat. 

Wohin gehen wir eigentlich? Gehen wir 
rück wärls, ſcheiden wir aus aus der Zahl der 
zivilifierten Völler und der chriſtlichen Länder. 
Sinken wir auf das Niveau irgend welcher Aus 
würfe der menſchlichen Geſellſchaft bis zu zu 
allem bereiten Nichtswürdigen, zu kaliſorniſchen 


oder afrikaniſchen Rowdys herab, die ſich gegen⸗ 


* » 


feitig abfchlachlen und morden, wenn ſie einander 
eine Handvoll goldhaltigen Saudes oder ein 
Klümpchen Erde entreißen, in dem fie Diamatt- 
ten wittern. Denn das, was ſich in Warſchan 
zuzutragen beginnt, ſteht d ieſer Erledigung der 
„Rechnungen“ auf ſolch primitive Weiſe in nichts 
nach, wie wenn Warſchau irgend eine prähiſto⸗ 
riſche Höhle aus der Zeltepoche wäre, da der 
Menſch das Steinbeil ſchwang. 

Nicht um den Boden geht es uns in dieſem 
Moment, ſei er ſozialer, ökonomiſcher oder 
irgend einer anderen Art, auf welchem ſich der 
Mord auszubreiten beginnt. Wir wollen in 
dieſem Moment auch nicht in die Molive ein⸗ 
dringen, die das aus der menſchlichen Natur her⸗ 
vorgegangene Weſen derart entfernen konnten, 
daß es in hinterliſtiger Weiſe nach dem Leben 
ſeines Nächſten trachtet, oder die vielleicht irgend 
welche Hitzköpfe zur Formulierung eines kollekli ⸗ 
ven „Urteils“ trieben. Nicht um das „Urteil“ 
geht es; ſogar nicht einmal um feine bereits 
erfolgte Ausführung. Es geht darum, und das 
iſt gerade eutfeglich, daß man bei uns, inmitten 
unſerer polniſchen Geſellſchaft — Urteile 
ohne Gericht zu vollſtrecken be 
ginn i. Das iſt eine Schmach — eine 
Schande! Das iſt ein Verbrechen an den aller⸗ 
heiligſten Traditionen unſerer polniſchen Volks 
ſeele. Ein Schauder erfaßte ſie ſtets, wenn ſich 
eine Hand danach ausſtreckte, eigenmächiig die 
gegenwärtigen Funktionen zu verrichten; die des 
Richters und des Henkers. „Niemand ſoll ge⸗ 
fangen gehalten werden — ſogar nur: gefan⸗ 
gen! — der nicht zuvor auf geſetzlichem Wege 
eines Verbrechens überführt wurde.“ So lautet 
die fundamenlale Grundlage der polniſchen 
Geſetzgebung und des Gerichtsweſens. 

Und wir alle, wie ſtehen wir heute vor dem 
Angeſichte anderer Völker und Gottes da, was 
erſtreben wir ſelbſt? Wir erſtreben, beſchwören, 
verlaugen, kämpfen: daß man über uns keln 
Krteil fälle vor Prüfung der Angelegenheit, 
bevor man uns angehört hat und, daß man mit 
uns umgehe, wie mit einem jeden — der gerecht 
oder ungerecht angeklagt wurde. Seldft flehen 
wir um ein „gerechtes Gericht“, und aus den 
Reihen derer, die bereit find, ihr Leben für die 
Geſetzlichkeit, Gerechtigkeit und Men ſchlichkeit zu 
laſſen — fallen mörberiſche Schilſſe ohne Gericht, 
ohne Pardon, ohne Barmherzigkeit. 

Barbarismus und Unmenſchlichkeit! 

Im Lokale des Verbands mordeten — Polen; 
auf der Krakauer Vorſtadt machten ſich des 
Mordes ſchul dig, wir wiſſen noch nicht, was für 
Leute, jeboch, leider, wir ahnen, daß es gleich⸗ 
falls polniſche Mörderhände waren, welche die 
Tat begingen. Jedoch wir beeilen uns nicht zu 
rufen: das find junge Hitlöpfe, und aus der 
Arbeltsklaſſe, die den höheren nationalen Idealen 
fremd find! Nein! Wir erachten gerade dieſe 
Schicht unſerer Geſellſchaft als unſere Geſell 
ſchaftsſchicht, um die man ſich mehr kümmern 
muß, wie um jede andere. Sie iſt uns teuer. 
Aus ganzer Seele möchten wir erſehnen, in 
unſerer Arbeilerjugend, in unſerer ganzen ftäbti« 
ſchen ſchwer arbeitenden Rlaſſe das Spiegelbild unſe ⸗ 
rer nationalen Eigenſchaften, die Grundlage unſe⸗ 


rer nationalen Tüchtigkeit, und den Heerd der aller ⸗ 


edelſten naltonalen Beſtrebungen erblicken zu 
können. Und deshalb hat uns dies alle bis 
aufs tieffte erfchlittert und deshalb iſt es file 
uns eine ſolche Schmach — daß das Blut, wel⸗ 
ches auf der Krakauer Vorſtadt vergoſſen wurde, 
gleich einem Schandfleck auf die polniſchen Ar⸗ 
beiterſchaaren fällt. 


Genug! . . Denn ſonſt ziehen die Leichen der 


zuſammenbrechenden Ermordeten den ganzen Kern 


unferer Geſellſchaft, deſſen Hände und deſſen ge⸗ 
ſchloſſene Maſſen uns nichts verſetzen kann, in 
den Abgrund und auf den Boden des ſchündlich⸗ 
ſten moraliſchen Verfalls, Genug! 


Für unſere Städte und Gemeinden. 
Die Finanzkommifſion der Reichsduma prüſte 
und befiätigte am 1. November d. J. das Pro» 
jekt des Miniſteriums des Junern, bezüglich der 
Tilgung der Schulden der Landſchaften, Städte 
und Gemeinden, die bei der Regierung während 
des japaniſchen Krieges zum Unterhalt der Fa ⸗ 
milien der Reſerviſten kontrahiert wurden. Wie 
bekannt, legten damals, bei der Einberufung der 
Reſerviſten zu den Waffen, die Behörden die 
Laſten des Unterhalts ihrer Frauen und Kinder 
im Kaiſerreiche den Landſchaften auf, und bei 
uns den Städten und Gemeinden. Deſſenun⸗ 
geachtet war dieſe Laſt für viele Städte und 
Gemeinden übermäßig groß, und ſie konnten ſie 
kaum ertragen. Deshalb gab die Regierung dar 
mals auch bedeutende eigene Summen zum Unter 
halt der Reſerviſteufamilien aus, jedoch die 
verausgabten Summen wurden den Städten und 
Gemeinden als Schulden angerechnet. In der 
Folge wurde jedoch im Schoße der Regierung 
ſelbſt als Prinzip anerkannt, daß der Unterhalt 
der Reſerviſtenfamilien keine lokale Laſt bilden 
dilefte, ſondern eine allgemeine ſtaatliche Aufgabe, 
die auf Koſten der Regierung beſriedigt 
wird. Im Sinne dieſes Prinzips, befreite das 


Krieasminiſterſum in ſelnem nenen Geſetzespro⸗ 
jelle über die Wehrpflicht, das ſich gegen würkig 
bereils in der Reichsduma befindet, die Gemein⸗ 
den, Stähte und Laudſchaften in Zukunft von 
der Pflicht, die Familien der Reſerviſten zu un⸗ 
terhalten, die zu den Waffen einberufen wurden. 
Gleichzeitig ober trat das Miniſterium des In⸗ 
nern mit dem Projekt hervor, die S hulden der 
Landſchaften, Städte und Gemeinden zu tilgen, 
welche die Staadiskaſſe ihnen auf Grund der 
Summen anrechnete, die vom Staat in hilfsbe⸗ 
reiter Weiſe zum Unterhalt der Reſerviſtenfami⸗ 
lien während der Dauer des Krieges angewieſen 
wurden. In der Finauzkommiſſion wurde die 
Aufmerkſamkeit darauf gelenkt, daß es ungerecht 
wäre, nur dieſe Schulden zu tilgen, die auf den 
Rechnungen laſteu; daß mau, im Gegenkefl, kon⸗ 
ſequent weiter gehen und den Landſchaften, 
Städten und Gemeinden alle Ausgaben zurſick 
erſtatten müßte, die ſie aus eigenen Mitteln 
deckten, indem fte den Unterhalt der Reſerviſten⸗ 
familien beſtritlen. Wollte man ſich nur auf 
die Tilgung der verbliebenen Schulden beſchrän 
ken, ſo würde dies, der Anſicht der Kommiſſion 
aufolge, einer Belohnung derfenigen Landſchaften, 
Städte und Gemeinden gleichkommen, die ſ. Zt. 
widerſpenſtig waren und nicht bezahlen wollten, 
ſowie ein direktes Unrecht denfenigen Ortſchaften 
gegenüber ſein, die dem Verlangen der Behörden 
nachkamen. Sofern man alſo gegenwärtig er⸗ 
kannte, daß für den Unterhalt der Reſerviſten⸗ 
familien zu forgen dem Staat zuſteht, jo darf 
man nicht nur die Schulden tilgen, die auf 
Rechnung der Landſchaften, Städte und Gemein⸗ 
den geſchrieben wurden, für welche man zu er⸗ 
wähnten Zwecken Summen aus der Staalskaſſe 
aſſiauterte, ſondern auch alle zu jenem Zwecke 
gemachten Ausgaben, die durch die Landſchaften, 
Städte und Gemeinden mit eigenen Mitteln ge 
deckt wurden. In dieſem Sinne fiel auch die 
Beſchlußfaſſung der Finanzkommiſſion aus, als 
Korrektur zu dem Regierungsprojekte. Das Re ; 
gierungsprojekt führt die Geſamiſume der Schulden, 
die auf den Städten und Gemeinden des König ⸗ 
reichs Polen aus obenangeführten Titel laſteu, 
und gegenwärtig zur Tilgung qualifiziert wurden, 
auf 979,073 Rbl. 44 Kop. au. Außerdem geht 
aus den Angaben der Regierung hervor, daß die 
Städte und Gemeinden des Königreichs Polen 
aus eigenen Mitteln zum Unterhalt der Reſer⸗ 
viſtenfamilien 375,111 Rol. 9 Kop. veraus⸗ 
gabten. Die zuletzt angeführte Ziffer ſcheint jedoch 
bedeulend kleiner zu fein, wie in Wirklichkeit. 
Sogar im Regierungsprojekt ſelbſt befindet Sich 
ein Vermerk, daß im Königreſch Polen die ört⸗ 
lichen Fonds für die Reſerviſtenfamilien 57% von 
der Geſamtſumme der zu erwähntem Zweck ge⸗ 
machten Ausgaben betrugen. Auf Grund dieſer 
Anmerkung läßt ſich daher ſchließen, daß die 
Ausgaben unſerer Städte und Gemeinden für 
die Reſerviſten nicht 375,111 Röl. 9 Rop., ſon⸗ 
dern rund eine Million beteugen. Au und für 
ſich erſcheint es wenig wahrſcheinlich, daß 3. B. 
in einem ſolchen Gouvernement Warſchau file die 
Reſerviſten aus den ſtädtiſchen Kaſſen nur ius⸗ 
geſamt 39,746 Röhl. verausgabt worden ſein ſol⸗ 
len, wie es in den Regierungsangaben lautet. 
Dieſe Angaben erheiſchen daher eine genaue Pril« 
fung. Unfere Gemeinden und Städte milſſen eine 
genaue Rechnung ihrer Ausgaben aus der Zelt 
des japaniſchen Krieges zuſammenſtellen und alles 
anführen, was fie zum Unterhalt der Reſerviſten ⸗ 
familien verausgab ten. Da jedoch in der Finanz⸗ 
kommiſſion der Reichsduma darauf hingewieſen 
wurde, daß die Städte und Gemeinden die Zurück- 
erſtattung erwähnter Ausgaben nicht verlangen, ſo 
muß man ſich klar darüder werden, daß ein ſol⸗ 
ches Verhalten die Vernachläßigung der eigenen 
Intereſſen iſt. 


* Lodzer Fabrikeiſenbahn. Geſtern Nach ⸗ 
mittag ſaud in Warſchau die außerordentliche 
Generalverſammlung der Aktionäre der Lodzer 
Fabrikeiſenbahn Stat. Erſchienen waren 18 


Aktionäre, die 659,800 Rbl. in Aktien und 107 


Stimmen repräſentierten. Die Sitzung wurde 
von dem Präſes des Konſeils Herrn Michal 
Ordega eröffuet, der auch zum Vorſitzenden der 
Generalverſammlung gewählt wurde. Der Kon⸗ 
ſeil iſt auf dieſer außerordentlichen Verſammlung 
mit dem weitgehenden Antrag um die Bevoll⸗ 
mächtigung zur Erlangung einer Erlaubniß zur 
Vornahme von Neueinrichtigung und Verſtärkung 
des rollenden Materials hervorgetreten. Der 
Konſeil erſuchte nämlich die Generalverſammlung 
zur Erteilung einer Vollmacht: 1) zur Vor ⸗ 
nahme von Studien zur endgiltigen Wahl der 
allerbeſten Art der Einrichtung und Anwendung 
der Belriebskraft zur beabſichtigten Verbeſſerung 
des Vorortsverkehrs und zur Aſſignierung zu 
dieſem Zwecke der Summe von 30,000 Rbl.; 
2) zur Einreichung eines detaillierten Prolektes 
und Koſtenanſchlages der angeführten Einrich⸗ 
tungen au die zuſtändigen Behörden und 3) 
zur Auswirkung der behördlichen Erlanbnis zur 
Emittierung des erforderlichen Obligationskapitals in 
einer Höhe von 2,500,000 Röbl. und zur Realtiſierung 
desſelben unter denjenigen Bedingungen, die der 
Konſeil in Verſtändigung mit der Regierung als 
die allergünſtigſte erachten wird; zur freien 
Handlung in allen dieſen Augelegenheiten nach 
Rechten der Generalverſammlung. Dieſer An⸗ 
trag wurde mit Anerkennung einſtimmig ange⸗ 
nommen und dem Konſeil die verlangten Voll⸗ 
machten erteilt. Der zweite Antrag lautete! 
Laut dem Art. 27 der Konzeſſion der Lodzer 
Fabrikbahn hat die Regiernug nach Ablauf der 
erſten 25 Jahre das Recht, in jeder Zeit die 
Eiſenbahn auszukaufen und in eigene Verwaltung 
zu übernehmen und dafür der Bahuverwaltung 
bis zum Schluß des 75. Jahres eine beſtimmte 
Summe jährlich zu zahlen. Dieſe Art der Eut⸗ 
ſchädigung iſt für die Aktionäre unbeg tem. In 
Anbetracht deſſen erachtet der Kouſeil es für 
zweckmäßig, den erwähnten Art. 27 des Ueber ⸗ 


| 


einkommens abzuändern und erſucht deshalb die 
Generalverſam mung um Vollmacht: 

1) um bei der Regierung in dſeſer Angele 
genheit vorſſeſſſg zu werben, 

2) zur Mifliaung der Menderung in dem Aß⸗ 
kommen und in dem Statırt der Geſellſ haft. wie 
ez nach erfolgten Verſtändigung mit der Regie⸗ 
rung file notwendig erachtet werden wird und 

3) zur Handlung mit den Meilen der Ge⸗ 
neralverſammſfung. Aich diefer Aufrag wurde 
einſtimmig von der Generalverſammfunz ange⸗ 
nommen und die entſprechenden Vallmaſhlen er⸗ 
teilt. Der Monfeil war auf der Sitzung außer 
dem Priſes von den Herren Stefan Zielinski, 
Niffor Waſinſynskt, Wilhelm Welliſch und Dr, 
Guſtav Hertz reyrfſentferk. 

ß Handwerker- Ausſteſlung. Angeſi ts 
des tiheraus günſtigen Erfolges, den bie Wander- 
Ausſtellung in Lodz zu verzeichnen halte, IM 
auch von feiten der Loder Handwerkerreſſource 
wiederum das Profekt angeregt worden, eine 
Handwerkerausſteſlung in Lod; zu veranſtalten. 
Als geeigneter Zeftvnnkt zur Aitsllſrung des 
Profektes wird der Monat Juni k. J. erachtet. 
Nach Möalichteſt ſoll zu der Ausstellung ein 
Terrilorium gewählt werden, das nicht alletır der 
Errichtung großer allgemeiner Ausſteſlunashaflen, 
ſondern auch den Bau von Gefonheren Pavillons 
geſtatfet, in denen die einzelnen Handwerker oder 
Innungen ihre Exponate ausſtellen können. Man 
verſpricht ſich von der Ausſtellung ſehr viel, da 
ſie ein Geſamtbild von dem Umfange und dem 
Werte der Produktion der Lodzer Handwerker 
geben fol. Zur endgllltigen Entscheidung ſoll 
die Angelegenheit auf der nächſten General- 
Verſammlung der Mitglieder der Lodzer Hand⸗ 
werker⸗Reſſouree gelangen, doch werden wohl 
vorher noch einige Verwaltungsſitzungen ſtattfiu⸗ 
den, um der General-Verſammlung ſofort ein 
Rane ausgearbeitetes Projekt vorſtellen zu 

nnen. 


Verurteilung eines Notars. Daz 
Bezirksgericht in Lublin verhandelte gestern in 
einem Prozeß gegen den Notar aus Chelm, 
Wladyslaw Zeidler, Nokar ſeit der Gerichts⸗ 
reform, der des Belrnges im Dienſt und der 
unrechtmäßigen Nofarlatstätigkeit laut den Art. 
461. 468 und 1,306 angeklait war. Das Ueteil 
wurde um 9 Uhr abends gefällt. Zefdler wurde 
auf Grund der Ark. 468 und 1306 zur Aus- 
ſchließung aus dem Dieuſt verurteilt und des 
ihm zur Laſt gelegten Betruges freigeſpro hen. 
Als Verteidiger fungierte der vereidete Rechts⸗ 
anwalt St. Nijensti aus Wirſchan. 

* Straßeupflaſterungen. Die im fib- 
lichen Teile unſerer Stadt hefindlichen Sfaßen, 
und zwar die Millionowa⸗ (von der Wid zewska bis 
zur Sosnowa) ſowie die Grabowa⸗, Slo wianska⸗ 
und Sosnowaſtraße, ilber deren ſchlechten Zu⸗ 
ſtand ſchon wiederholt lebhafte Klage geführt 
wurde, ſollen nun endlich gepflaſtert und mit 
einem Betonröhrenkanal verſehen werden. In⸗ 
folge deſſen wird am 5. Dezember d. J. im 
Magiſtrat eine öffentliche mündliche Lizitatiou 
zur Uebergabe dieſer Arbeiten ſtattfinden. Die 
Lizitation wird von der Summe 28890 Röl. 
20 Kop. in miuns beginnen. 

* Das Beſchlagen der Schaufenſter 
iſt eine Kalamität in der kalten Jahreszeit. Als 
vorzügliches Mittel dagegen empfiehlt die chemi- 
ſche Fabrik Arthur Morton in Colmar (Elſaß) 
ihr „Froſtfrei“, wie aus dem Juſerat in der 
vorliegenden Nummer zu erſtehen iſt. 

* r Erkrankungen. Am geſtrigen Naß⸗ 
mittag erkrankten auf der Straße nachſtehende 
Perſonen: Vor dem Haufe Wölezanska⸗Straße 
Nr. 123 ein gewiſſer Marein Ko waleſy“, 26 
Jahre alt, und an der Andrzejaſtraße Nr. 32 
der beſchäftigungsloſe Eduard Poradowski. Die 
erſte Hilfe erteilte den Erkrankten ein Arzt der 
Unfallſtation. 


„ Unfälle. Vor dem Hauſe Pekrfſauer⸗ 
Straße Nr. 77 wurde geſtern früh um 9 Uhr 
ein 6jähriger Kuabe namens Adolf Lit mann 
von einer Droſchke überfahren und an den Beinen 
verletzt; auf dem Hofe des Hauſes Petrikaner⸗ 
Straße Nr. 11 wurde der mit der Reparatur 
des Brunnens beſchäftigte ASfühelae Arbeiter 
Joſef Wiodarkiewiez durch Unporſichtigkeit mit 
einer Eiſenſtange au Kopfe erheblich verlegt und 
in der Czamanskiſchen Fabrik au der Rana ⸗ 
Straße Nr. 12 geriet der Arbeiter Joſef Poda⸗ 
wacz, 31 Jahre alt, duch Uuvorſichtigleſt mit 
der rechten Haud in das Getriebe einer Maſchine. 
Dem P. wurden drei Finger von dieſer Hand 
abgeriſſen, fo daß er nach der Heilauſtalt an Dec 


Petrikauer⸗Straße Nr. 251 gebracht werd en 
mußte. 
Ju der Gilberſteinſchen Fabrikan der 


Puſtaſtraße Ne. 13 lau heute friih um 6 Uhr 
der Arbeiter M. Macczak einer im Betrieb befind⸗ 
liche Maſchine zu nahe. M. erhielt von einen 
Teile der Maſchine einen derartigen Schlag ins 
Geſicht, daß er betäubt zu Boden ſtürzte. Aa ⸗ 
ßer einer großen Wunde im Geſiht erlitt N. 
auch Verlehungen am Körper, jo daß die Hilfe 
der Rettungsſtation in Auſpruch genommen wee⸗ 
den mußte. 

* Brutaler Ueberfall. Heute früh un 7 
Uhr, als ſich der 30 jährige Fabcitachelter Pa vel 
Olszyusk! auf dem Wege zur Acbeit beſaub, 
wurde er plötzlich vor dem Hauſe Pauskaſtraße 
Ne. 106 von anderen Arbeitern Überfallen and 
durch einige Meſſerſtiche in die linke Seite und 
in den Rücken erheblich verwundet. O.syaski 
brach blutüberſtrömt zuſam men, wägrend Die 
Uebeltäter die Flucht ergriffen und enikamen. Es 
dürfte aber der Poltzet bald gelingen, oieſeloen 
ausfindig zu machen, da einige von Dlszyusli 
erkannt wurden. Zu dem Verwundeten waros 
ſoſort ein Arzt der Rettungsſtat on gerufen, dee 
ihu den eriten Berbaud anlegte. O. wacde ſo⸗ 
daun nach ſeiner Wohnung gebracht. Der Ueber⸗ 
fall iſt auf einen Racheakt zuellckgzu führen. 


Beilnge zu Nr. 518 „Neue Lodzer Zeitung“. 


— ͤ v U. Sunnnbend, 'der {28 den (29. Gktaber) 11. Wohemher 191, 


Abend⸗Ausgabe. 


Uurlament. 
Neſchsduma. 


(Tel egraphiſcher Berſcht.) 


P. Vetersburg, 10. November, 

Den Vorſitz führt Präſident Rod ſſfanko. 
In den Miniſſerlogen find der Miniſterpräſident 
und die Miniſter erſchienen. 

Abg. Reichskontrolleur Andro 
nom führt In feiner Rede die Lage in Finnland 
aus, die durch die Auszahlung von Geldern von 
ſeiten der Milſtärpflichtigen anſtelle der Genll⸗ 
gung der Mllſtärpflicht entſtanden iſt und er⸗ 
Hört, der Militärdienſt in Finnland befinde ſich 
in einen anormalen Zuſtande, der einer Hilfe von 
ſellen der geſetzgebenden Körperſchaften bedarf. 
Die Reichsrentei erhält, beginnend mit dem 
Jahre 1911, jährlich 12 Mill. Mark. Dieſe 
Be erhöht ſich jährlich bis zu 20 Mill. 


Rede des Minifterpräfidenten Kokowzow. 


Der Min iſterpräſidet verweiſt in 
ſeiner Rede auf die geſpannte Aufmerkſamkelt, 
mit der die Geſellſchaft die Beratungen Über die 
erſten Fragen anläßlich des Geſetzes vom 
30. Juni 1910 verfolgt. Es ſei ſchwer ſeſtzu⸗ 
ſtellen, ob man der Finnlandfrage in Rußland 
oder in Finnland mehr Intereſſe entgegenbringt. 
Jedenfalls ſtehe ſoviel ſeſt, daß die Geſichts⸗ 
punkte, von denen aus die Finnlandfrage betrach⸗ 
tet wird, ſehr verſchieden find, Die friedlichen 
Finnlänber ſelbſt geſtänden ein, daß ſie unter 
dem Zeſchen des ruſſiſchen Doppeladlers eine 
materielle Entwicklung, inneren Frieden und 
Sicherheit erfahren haben. In der politiſchen 
Sphäre Finnlands aber ſähe man die vorliegende 
Frage als Verkörperung der Idee, die Ruſſen 
zu unterdrücken, als einen Mißbrauch der finn⸗ 
ländiſchen Konſtitution, als ein Verletzen der 
Grundgeſetze an. In Rußland aber frage man 
beſtändig: warum das Geſetz vom 30. Juni 
noch nicht in Kraſt getreten ſei. (Beifall rechts). 
Stellt das Geſetz vom 30. Juni nicht ein Aus- 
hängeſchild ohne Inhalt, ein Verſprechen ohne 
Erfüllung dar? Beſteht denn ein einheit- 
liches, unzertrennliches Ruſſiſches Reich? Kann 
ſich 5 2 der Grundbgeſetze, die Finnland ein un⸗ 
abtrennbares Glied des Ruſſiſchen Reiches nen ⸗ 
nen, nicht im hiſtoriſchen Archivſtaub verloren 
haben ? (Beifall rechts und im Zentrum). 

Wenn nun dieſe Grundgeſetze ihre Bedeutung 
noch nicht verloren haben und dank der hiſto⸗ 
riſchen Vergeſſenheit oder menſchlichen Nachläſſig⸗ 
leit noch nicht verloren gegaugen find, weshalb 
genießen dann die 3 Millionen der finnländiſchen 
Bevölkerung das volle Recht der bürgerlichen 
Freiheit und fämtliche politiſchen Rechte? und 
weshalb genießt auf dem ganzen Flächenraum 
des großen Ruſſiſchen Reiches die 150,000,000 
ſtarke ruſſiſche Bevölterung dieſelben Rechte nicht 
einmal in einem kleinen Teil dieſes unteilbaren 
Rußlands, wenn ſie ſich dieſes Recht nicht auf 
Grund der örtlichen Geſetzgebung erwirbt, wäh⸗ 
rend die finnländiſchen Bürger dieſes Rechles 
allein auf Grund ihrer Zugehörigkeit zur Mu | 
ſiſchen Untertanenſchaft teilhaftig ſiud? Bertalb | 


In jedem r wa me // ß r r e De Richtung des Weltgangez 
gu erkennen, bas Eniwicklunzs fähige herauszufühlen und 
en fördern und bie Abwege zu vermeſden, das iſt bie 
Bespianigele des Politikers. 
Blunt al u i. ch l i. 


Ins Krenz 
um Gurda- See. 


M. Kne ſchke Schönau, 
(2. Forlſezung.) 


Ein lautes, vielſtimmiges Bravo, ein lebhaf⸗ 
tes Händellatichen ſchallt herüber und verſetzt 
die Liebenden in die peinvollſte Verwirrung. Da 
erliſcht ber Lichtſchein und in der darauffolgen⸗ 
den ſiefen Dunkelheit verlaſſen fie in etligſter 
Flucht ben gefährlichen Platz. Als zwei Minu- 
len danach das Licht wieder aufflammt, iſt die 
Bank leer und Rufe der Enttäuſchung miſchen 
ſich mit lautem Gelächter. 

Wie gejagt läuft Gabriele den Parkweg hin⸗ 
Unter, der Gartenpforte zu, kaum vermag ihr 
Bebrit zu folgen. Mühſam humpelt er hin⸗ 
terdrein, ſein ſteifes Knie hindert ihn unſäglich. 
Endlich hat er das vor Aufregung zitternde 
Mädchen erreicht. 

„Wie ſchrecklich! Zebrik, wenn man nus er⸗ 
lannt hat!“ jammerte Gabriele. „O, wenn es die 
Tante erfährt! Nein, laß mich! Ich muß fort! 
Mean Könnte uns nachſchleichen!“ 


„Närrchen, das fällt niemanden ein. Bleib 
uur noch wenige Minuten. — —“ 
„Nein, nein!“ wehrt die Geüngſtigſte feine 


Hände ab, die fie feftzuhalten verſuchen. 

„Nell Du mußt mich hören, eine Frage 
beantworten,“ fleht er. „Du weißt fetzt alles. 
Willſt Du, daß ich morgen zu Deiner Tante 
lomme, oder willſt Du unſer Verhältnis noch 
länger geheim halten und geduldig aus⸗ 
harren 7“ 


„Auf was fell ich harren?“ klagt verzweifelt 
das junge Mödchen. „Es ift ja ausſichtslos, daß 
wir uns je angehören" können. 

„Nicht doch, Geliebte, mein Onkel iſt krank, 
er lan einmal ſchnell ſterben, oder Deine 


| 


beſtehen 
gen, die 
exiftieren ? 


für das kleine Finnland Vergünſtigun⸗ 
für das übrige Ruſſiſche Reich nicht 

Beſtehen alſo wirklich derartige 
hiſtoriſche Grundlagen, derartig gerechtfertigte 
Daten, denen zuſolge der Erhabene Herrſcher 
der Ruſſiſchen Lande dem einen Teil der Be⸗ 
völkerung dieſe Rechte, dem anderen Teile aber 
andere Rechte gewährt. Es iſt ja möglich, daß 
zwiſchen dieſen beſonderen Teilen Rußlands ein 

Unterſchied beſteht. Je länger aber die öffent⸗ 
liche Meinung Rußlands mit dieſen ungelöſten 
Fragen beſchäftigt ſein wird, deſto geſpaunter 
wird die öffentliche Aufmerkſamkeit werden, deſto 
mehr wird das Mißtrauen Platz greifen. Dieſe 
geſpannte Stimmung aber wurde durch den allzu 
frühen Tod des von uns allen beweinten Präſi⸗ 
denten des Miniſterrats erhöht. (Beifall im 
Zentrum und rechts). Seinen unerſchülterlichen 
Willen kannten alle feine Freunde und Feinde. 
Sie alle wußten, daß es für ihn kein Zurllck⸗ 
weichen, keine Kompromiſſe gab, daß jedwedes 
Hindernis nur feine Energie erhöhte und daß 
ein Stehenbleiben auf halben Wege nicht zu 
feinen Charaktereigenſchaften gehörte. (Langan⸗ 
haltender ſtürmiſcher Beifall rechts und im Zen⸗ 
trum.) Am 18. September aber hörte dieſer 
Mann auf zu ſein. Er ſtarb, getroffen von 
einer verräteriſchen Kugel, und das Herz, das 
bis zum letzten Alemzuge nur für den Dieuft 
des Vaterlandes und des Kaiſers ſchlug, dem 
Dienſte uicht nur der Furcht, ſondern auch des 
Gewiſſens geweiht war, hörte auf zu ſchlagen. 
(Langanhaltender Beifall im Zentrum und rechts.) 
Die öffentliche Meinung in Finnlaud aber legte 
dieſes Ereignis zu ihren Gunſten aus, indem fle 
darin einen Beweis für die Abänderung des 
fog. politiſchen Kurſes ſah. Aus perſönlichen 
Intereſſen wollten die öffentliche Meinung nicht 
begreifen und begriff es auch nicht, daß die 
öffentliche Meinung in Rußland die gegen⸗ 
wärtigen Bedingungen der fiunländiſchen ſchon 
läugſt nicht mehr als der Würde Rußlands ent⸗ 
ſprechend auſah. Es fand ſich nur keine Gele 
genheit, die Sache zu Ende zu führen. Ein 
Teil der öffentlichen Meinung in Finnlaud 
wollte nicht einmal glauben, daß der Herrſcher 
ſeinen Willen feſt und unerſchütterlich zum Aus⸗ 
bruck brachte. Und auf dieſen ſchwachen Funda⸗ 
menten bauten die Finnländer ihre Hoffnungen 
und die überaus voreilige Preſſe trug dieſe 
Hoffnungen in die ganze zivilifierte Welt hinaus. 
Für ein Land, und wenn es noch ſo klein iſt, 
ſobald es nur mit Ueberzeugung ſeine Aufgaben 
erfüllt, iſt es aber ganz gleich, aus welcher 
Duelle etwaige Aenderungen entitegen: ob infolge 
Großherzigkeit des Herrſchers, infolge der 
Schwäche der Ausführer ſeines Willens oder 
aber auch iufolge eines zufälligen Wechſels in 
der Spitze der Regierung, obgleich ein ſolcher 
Wechſel, auch nur durch den Schuß eines Bo⸗ 
grows herbeigeführt wurde. 


Weniger verſtändlich iſt der Einfluß, den 
dieſes betrllbende Ereignis auf die ruſſiſche 
Meinung ausgeilbt hat. Wir haben uns noch 
nicht an eine Fortpflanzung der Ideen gewöhut, 
wir legen zuviel Bedeutung auf die Perſöh⸗ 
lichkeit und nehmen an, daß jeder Nachfolger 
die Ideen feines Vorgängers Unterdrücken müſſe. 
eee re eee Glück kann in den Beſtrebungen, die In⸗ 


Tante, auch ſie iſt ſchwer leidend, Signe 
lann einen anderen heiraten wollen, kurz es 
1 5 * genug, wenn Du nur Geduld haben 


1 die Geduld beſitze ich nicht, Jahre hin 
durch zu warten, meine Jugend hinzuopfern, von 
der Tante mich quälen zu laſſen, um dann viel⸗ 
leicht doch noch von Dir verlaſſen zu werden!“ 
ſtößt ſie wild hervor. 

„Gabriele! So wenig vertrauſt Du mir!“ 
ruft er ſchmerzlich aus. 

„Als ob das nicht oft genug vorkäme!“ lacht 
fie veröchtlich auf. „Nein, lieber ein Ende mit 
Schrecken, als Schrecken ohne Ende!“ 

„Nun denn, Pella, beantwortete mir noch 
eine Frage: Könnteſt Du Dich zu einer heimli⸗ 
chen die mit mir enlſchließen? Erſchrick nicht, 
Gelieble] Es ſoll alles mit Recht und Ehren zu⸗ 
gehen. Wir laſſen uns in England trauen, 
feben daun an irgend einen ſchönen Orte ver» 
borgen vor der Welt nur unſerem Glück, bis 
dort oben in Norwegen eine Aenderung der 
Verhältniſſe eingeirelen iſt, die mir geftattet, nu ⸗ 
ſere Ehe einzugeſtehen. Es iſt das der einzige 
Weg, der Dich aus dem unwürdigen Verhältnis 
führt, Dir das lange Harren erſpart und uns 
vereinigt, ohne daß ich mein Vermögen einbüße. 
Von den Zinſen kann ich Dir ein ſorgenfreies 
und ſpäter, wenn ſch erſt im Beſitz des Kapitals 
bin, auch ein glänzendes Los au meiner Seite 
bereiten. Aber tieſſtes Geheimnis muß unſere 
Ehe bleiben, hörſt Du Liebling?“ Keine Mil⸗ 
wiſſerin und wäreſt Du auch von ihrer Treue 
feltenfeft Überzeugt. Und nun leb wohl! Ich will 
jetzt keine Antwort. Morgen, übermorgen, wenn Du 
reiflich überlegt haft, gib mir Beſcheid!“ 

Noch einimal umſchlingt er das zitlernde 
Mädchen, das leinen Laut von ſich gibt, nur 
krampfhaft ſeinen Hals umklammert und mit hin⸗ 
gebenper Glut feine Küſſe erwidert. 

Endlich reißt fie ſich los und eilt mit flüch⸗ 
tigen Schritten dem Haufe zu. Die Hauslllr iſt 
noch offen, unbemerkt gelangt fie in ihr Zimmer, 
das fie ſchnell hinter ſich verriegelt. Vor ihrem 
Bett fällt fie auf die Kuie und das Antlitz tief 
in die Kiſſen gedrückt, läßt ſie den Tränen freien 
Lauf, die die halb ſelige, halb todestraurige 
Spaunung ihrer Seele löſen. Es war zu viel, 
was Heute auf fie eingeſtürmt. 

Eiue Viertelſtunde ſpäter klopft es leiſe an 
die Tür. Hermine iſt es. Sie hat Gabriele 


— 


horchen, 


tereffen des Reiches zu fördern, kein Widerſpruch 
beitehen, es kann der Nachfolger den Ideen 
feines Vorgängers nicht entgegen ſtehen. (Starker 
Beifall im Zentrum und rechts.) Der Nach⸗ 
ſolger des ſeligen Staatsſekretärs Stolypin 
wird die eingebrachten Projekte mit derſelben 
Ueberzeugung beſchützen, wie es fein Vorgänger 
getan hat. (Starker Beifall im Zentrum und 
rechts.) 

Er wird dieſe Profekte nicht aus Zwang, 
ſondern aus perſöulicher Ueberzeugung beſchlitzen. 
Das einheitliche ruſſiſche Volkstum muß eine 
gerechte Wertſchäzung in der ruſſiſchen Geſetz⸗ 
gebung erfahren. (Beifall im Zentrum und 
rech) 

Im weiteren Verlauf ſeiner Rede geht Mi⸗ 
niſterpräſident Kokowzew auf die Einzel 
heiten des Geſetzeutwurfes ein und ſpricht in 
Überzeugenden Worten aus, daß das Geſetz vom 
17. Juni, ohne Rllckſicht auf die Meinungen 
des Einzelnen, gültig iſt. Die Finnlandfrage 
müſſe ohne den fiunländiſchen Landtag gelöſt 
werden. Der finnländiſche Landtag habe ge 
glaubt, ſeine Pflicht dann zu erfüllen, wenn er 
dem Willen des Ruſſiſchen Kaſſers und 
Großfürſten von Finnland widerſpricht. Die 
ruſſiſche Duma erfülll ihre Pflicht nur daun, 
wenn ſie über das vorliegende Geſetzesprofelt 
würdig beratet. (Rufe im Zentrum: „Es wird 
fo werden“. Beifall rechts und im Zentrum.) 

Weiter weiſt der Miniſterpräſident darauf 
hin, daß die beiden erſten, Finuland betreffenden 
Geſetzesprojekte den Bedürfniſſen des Landes ent⸗ 
ſprungen ſind. Im einzelnen könne bie Frage von 
der Militäpflicht nicht der Gegenſtand eines bes 
ſonderen Geſetzes ſein. Ein eigenes Militär 
zum Schutze des eigenen Landes dürfe Finnlaud 
nicht beſitzen. Die ruſſiſche Selbſtachtung ließe 
das nicht zu. (Beifall im Zentrum.) Wollte 
die Regierung auch die ruſſiſche Armee in 
Fiunland zur Geltung bringen, ſo würde das 
die öffeutliche Meinung in Finnland doch nicht 
äudern. Das Genügen der Militärpflicht vonſeiten 
der Finnläuder dürfe nicht verlangt werden, da 
Seine Mafeſtät es fo vorgeſchrieben habe. Aus 
dieſem Grunde müßte die ruſſiſche Regierung 
von den Finnländern eine Geldentſchädigung an⸗ 
ſtelle des Militärdienſtes verlangen. 


Das ruſſiſche Volk gebe jährlich 450.000 
ſeiner kräfligſten jungen Männer und 600 Mill. 
NEL, für die Beſchützung des Landes. Die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung ſtrebe keine Unterdrückung an 
und ſchaffe keine Illuſionen. Abg. Gegetſch⸗ 
kor i unterbricht den Redner und ruft: „Worte! 
Worte!“ Der Miniſterpräſident erwidert: „Das 
ſind Worte, aber Worte, die dem Herzen einer 
tiefen ruſſiſchen Ueberzengung entſpringen. (Beifall 
im Zentrum und rechts.) Wir wiſſen, daß das 
vorliegende Geſetz in Finnland feindlich aufge⸗ 
nommen werden wird, es iſt aber Hoffnung auf 
eine Aenderung der Öffentlichen Meinung Finn⸗ 
lands vorhanden. Frllher oder ſpäter wird die 
Ueberzeugung in Finnland Fuß faſſen, daß die 
ruſſiſche „graue Bruſt“ es iſt, die die Intereſſen 
der Finnländer unterftügt. Die finniſche Nation 
wird es einmal verſtehen, daß feine perfänliche 
Freiheit nur von einem friedlichen brüderlichen 
Leben mit Rußland abhängt. (Beifall im Zen⸗ 
trum und rechts.) 


kommen hören und iſt erſtaunt, eine verriegelte 
Tür zu finden. Das iſt doch ſonſt nicht Pellas 
Gewohnheit. Noch einmal klopft fie, aber das 
junge Mädchen tut, als fchliefe es bereits und 
leiſe eulfernte ſich die Alte, 


Wie gern hätte Gabriele noch mit der treuen 
Dienerin geplaudert, aber fle fürchſet, ſich zu 
verraten und nicht umſonſt hat ihr Zedrik tiefes 
Schweigen geboten. Sie will dem Geliebten ge⸗ 
ihm vertrauen. Noch bebt ihre jung⸗ 
fräuliche Seele vor dem Gedanken einer heimlichen 
Ehe wie vor eine Slide zurlick und fie be 
ſchließt, erſt im alleräußerſten Notfalle dieſen 
Weg zu betreten. Vorher will ſie noch einen 
Sturm auf das Herz der Tante wagen, vielleicht 
iſt fie doch großmütiger, als fie denkt, nud gibt 
ihre Erlaubnis zu der Trauung. Wenn fie die 
Taute beerbt, braucht Zedrik das Erbe ſeines 
Onkels nicht, ihre Zukunft iſt dann geſichert und 
die Ehe kann offen und vor aller Welt ge⸗ 
ſchloſſen werden. 


Von dieſem Gedanken ermutigt, entſchlummert 
ſie und liebliche Träume führen ſie einer glück⸗ 
lichen, ſonnigen Zukunft entgegen. 


2. Kapitel. 


Die Juſtizrätin Kayſer hat eine ſchlechte 
Nacht verbracht und ſchon am frühen Morgen 
muß Hermine einen Boten zum Hofrat Liebmann 
ſchicken um ihn ans Krankenlager ihrer Ge⸗ 
bieterin zu rufen. Eire Stunde darauf erſcheint 
der Vielbeſchäftigte. Im Hausflur trifft er mit 
Gabriele zuſammen, die eine Morgenpro menade 
im Garten gemacht hat, weil Hermine 
flüſternd berichtete, daß die Tante ſehr elend fei 
und fie nicht zu ſehen wünſche. 


Die friſche Morgenluft hat ihre Wangen mit 
einem zarten Rot überzogen und hell ſtrahlten 
die großen, braunen Augen dem Hofrat entgegen, 
der höflich den Hut vom kahlen Schädel ziehend, 
mit bewundernden Blicken das ſchöne Mädchen 
betrachtet. 


„Habe die Ehre, mein gnädiges Fräulein!“ 
näſelte er, Gabrieles Hand erfaſſend und ſie 
lütſchelnd. „Wie iſt der geſtrige Abene bekom⸗ 
men? Aber was frage ich denn — gut natür⸗ 
lich! den ſtrahlenden Augen und roſigen Wan⸗ 
gen nach zu ſchließen.“ 


ihr 
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Das Not auf ihren Wangen vertieft ſich noch | 


und verlegen floltert fie ; 


Abend-Ausgahe. 
. 

Abg. Kamenskij erklärt, die Okto 
ſtehen für das Geſetzesproſekt eln. a) 

Abg. Lfachnitzkij weiſt baraıf hin, daß 
das vorliegende Geſetzesvrofekt den Kampf eines 
Starken mit einem Schwachen darſtelle. Die 
Arbeitsgruppe werde gegen die arlikelweiſe Leſung 
ſtimmen. 

Abg. Krupenskif ſagt aus, bie Morke 

des Miniſterpräſidenten müßten in Granit ein⸗ 
gegraben werden, um die künftigen Vertreter der 
Regierung daran zu erinnern, daß die ruſſiſche 
Duma die Rechte der Finnländer nicht angreift, 
ſondern nur die Intereſſen des ruſſiſchen Volkes 
beſchützt. 
Abg. Marko w 2 verlangt, die Finnländet 
müßten nicht unr 12 Mill., ſondern 50 Mill. 
Nor. Eulſchädigung für den Militärdienſt geben, 
da fie infolge ihrer Untreue in die ruſſiſche 
Armee nicht aufgenommen werben Könnten. 

Abg. Fedorow 2 erklärt, die Bros 
greſſiſten könnten nicht für den Geſehentwurf 
ſtimmen. 

Abg. Mas leuftow ſieht Keine Hinder⸗ 
niſſe darin, die rnſſiſche Armee aus verſchledenen 
Nationen zu komplettieren. 

Abg. Wladimirow ift gegen das Ges 
fegesprojelt, da alle ruſſiſchen Untertanen ihrer 
Militärpflicht genügen müßten. 


Abg. Pokrowski erklärt, das vorllegende 
Geſetzesprojekt ſei ein Schritt zum Untergang der 
ruſſiſchen Konſtitutlon und der ewigen Rechte 
der finniſchen Nation. Die Sozialdemokraten 
könnten nicht für das Geſetzesprojelt ſtimmen. 

Abg. Golynez (Geiſtlicher) fordert zur 
Einigkeit auf. 

Abg. Motowilow ſteht für bie Rede 
des Miniſterpräſidenten ein, 

Vizepräſident Kapuftin welſt auf bie 
Notwendigkeit hin, das Geſetz auszuarbelten. 

Abg. Sweſchinski erklärt, das 
niſche Kolo werde gegen das Projekt ſtimmen. 

Referent Abg. Andronow fan: „Ich 
fürchte, daß das finnländiſche Militär, wenn 
ein ſolches geſchafſen werden ſollte, in der Zeit 
der Unruhen in Petersburg erſcheint. Dann 
müßten unſere Bauern ihr Blut für unſere 
Kurzſichtigkeit vergießen. Ich fürchte, daß in 
einem ſolchen Falle unſere Nach kommenſchaft 
ſagt, wir hätten uns von dem Gold der Finn⸗ 
länder verleiten laſſen. (Beifall im Zentrum 
und rechts.) 

Abg. Pokrowskij 2 erklärt, die So⸗ 
zialdemokraten werden an der Abſtimmung nicht 
teilnehmen, da das Projekt antilonftituttonell tik 

Hierauf geht das Haus zur artikelwelſer 
Leſung des Geſetzesprojektes über. An den Dei 
batten beteiligen ſich Fomkin, Jakuſchkewilſch 
Wiſchnewski, Timoſchkin und Roditſchew. Daun 
wird das Gefegesprojet in der Redaktion der 
Kommiſſion angenommen. 

Es gelangt danach das Geſetzesprojekt lber 
die Gleichberechtigung anderer ruſſiſcher Unter⸗ 
tanen in Finnland mit den Finnländern zur 
Beratung. Das Projekt ſchreibt die Gleichbe⸗ 
rechtigung al ler ruſſiſcher Untertanen in Fine 
land vor. Zuwiderhandlungen werden gericht ⸗ 
lich beſtraft. 

Die beſonderen finnländiſchen Geſetze En 
der Juden bleiben in Kraft. 


„Ich weiß nicht, was Sie meinen, gut 
Hofrat! 

„Haha! Das iſt gut“, lacht er. „Sie wollen 
doch nicht etwa leugnen? Kindchen, das können 
Sie unmöglich, denn alle Welt hat Sie geſehen 
und — bewundert. Es war ein egquifite® Bild, 
daß Sie da unter der Buche darſtellten. Fauſt 
und Gretchen oder Romeo und Julia? WW 
war deun der Glückliche an Ihrer Seite?“ 0 

Gabriele ſtarrt ganz entgeiſtert auf das 
lächelnde Geſicht des Hofrats, der den Ruf eines 
argen Don Juans genießt. 

„uch, Herr Hoftat, bitte, verraten Sie 10 
nicht!“ flehte fie ängſtlich. 

„J wo werde ich denn!“ entgegte er jovial, 
um gleich darauf zögernd und zugleich jedes Wort 
pointterend fortzufahren: „Das heißt aber unter 
der Bedingung, daß Sie mir auch einmal ſolch 
ein reizendes Schäferftündchen unter der Buche 
gewähren.“ 

Leiſe, laum merklich, umfaßt er dabei ihre 
ſchlanke Taille und nähert ſein rotes, etwas gen 
dunſenes Geſicht dem iheigen. 

Gabriele weicht entſetzt zuriick und als fie in 
ſeine flackernden Augen ſieht, läuft ihr ein Schau⸗ 
der durch die Glieder. Mit einer Geberde des 
Ekels ſchleudert fie feine ausgeſtreckte Hand . 
rück. 

Wie von einen Peitſcheuhieb getroffen zuckt 
er auf. Ein tückiſcher Blick trifft das erblaßte 
Mädchen. Stolz aufgerichtet, eine wilde Dro⸗ 
hung murmelnd, ſchreitet er an ihr vorüber, in 
das Zimmer der Juſtizrätin. 

Minutenlang ſtarrt ihm Pella nach und ein 
eiſiges Gefühl beſchleicht ihr Herz. Nun iſt allet 
verloren. Dieſer Don Juan iſt ihr Totfeind ge- 
worden und wird ſicher nichts eiligeres zu tun 
haben, als der Tante ihr geſtriges Rendezvous 
zu verraten, In gebeugter Haltung und müden 
Schrittes ſchleicht fie in ihr Stbcheu. — hi 

Indeſſen ſitzt der Hofrat am Bett der Krank 
und hört zerſtreut auf ihren Bericht von der 
qualvollen Nacht, mit ihren Schmerzen und be⸗ 
äͤngſtigenden Herzerſcheinungen. In ihm kocht 
noch der Grimm über die erlittene Zurlickweiſung 
und als ſeine Patientin von der Aufregung ſpricht, 
die fie am Abend gehabt, greift er mit teuflis 
ſcher Schadenfreude dieſes Thema auf, um 
es zur Rache gegen die ſpröde Schöne zu ge⸗ 
brauchen. 


pol ⸗ 


Forlſetzung folgt) 


20. . Jahrhunderts. 


Referent Abg. Beniafen erklärt, die 
untergeordurte Steſlung der Ruſſen in Finnland 
könne nur durch das Geſetz vom 30. Juni 1910 
reguliert werden. Weiter ſagt Reduer, die Rede 
des Miniſterpräſibenten ſei eine klare Antwort 
auf die vielen in den letzten Wochen geſtellten 
Fragen, betreffend die neue Richlung der Politik. 
Jetzt wüßten es alle, daß die ruſſiſche Natjonal⸗ 
politik dieſelbe bleibt. 

Miniſterpräſident Kokowzow führt in 
feiner Rede aus, daß das vorliegende Geſetzes⸗ 
profelt wichtiger iſt als das erſte, da es davon 
richt, ob der ruſſiſche Mürger ſich im ganzen 
Lande der politiſchen Rechte erfreuen darf, oder 
nur jun einzelnen Gebieten. (Eine Stimme links: 
„Die Weltonſchauung eines Menſchen im 20. 
Jahrhundert.) Der Miniſterpräſident erwidert: 
„Mau ſagt mir, meine Weltanſchauung des 
Die auf dieſen Mänſen 
Sitzenden aber weigern ſich nicht, vom 20. Jahr⸗ 
hundert das ihnen Ingehörige in Empfang zu 
nehmen, ungeachtet aller ihrer bürgerlichen Leiden, 
(Beifall rechts.) Im weiteren Verlauf ſeiner Rede 
verweiſt Koklowzo w auf das Manifeſt vom 
5/17. Juni 1808, das die Gleichberechtigung 
ver finniſchen und ruſſiſchen Nation vorſchreibt. 
Heute, uach 103 Jahren aber, hat das ruſſiſche 
Volk in Finnland keine politiſchen Rechte, keine 
Selbſiverwaltung⸗ und profeſſionellen Rechte. 
Zum Schluß feiner Rede empfiehlt Kokowzow die 
Annahme des Geſetzesprofeltes. 

Abg. Tſchchejdſe ſagt, nicht die Flun⸗ 
länder feten daran ſchuld, daß das ruſſiſche 
Volk mit ihnen nicht gleichberechtigt iſt, ſon⸗ 
dern die ruſſiſche Regierung, da fie auf admin 
ſtrativem Wege ſehr viele Geſetze gegeben hahe, 
die die Rechte der Ruſſen in Finland einſchrän⸗ 
teu. Reduer ſpricht die Hoffnung aus, daß die 
Fiunländer ſich bald mit den Ruſſen einigen und 
dem Verlangen letzterer, ihre Geſetze zu befolgen, 
nachkommen werden. 

Nauchſte Sitzung: Sonnabend den 11. No⸗ 
vember. 


Meichsrat. 


(Leleztaphiſcher Bericht). 
P. Petersburg, 10, November. 

Den Vorſitz Fiber Präſident Ali mo w. 

Die Geſetzesvorlage über die Erhebung einer 
Steuer zugunſten der Stadt Niſhni⸗Nowgorod 
von allen Waren, die auf den Jahrmarkt ges 
bracht werden, wird in der Redaktion der beſon ⸗ 
deren Kommiſſion angenommen. Die weſent⸗ 
lichſten Abänderungen, die in der Redaktion der 
Neichsduma getroſſen wurden, laſſen ſich darin 

uſammenfaſſen, daß die gegenwärtige Rebaktton 
ie Möglichkeit einer Erhebung noch einer zweiten 
Steuer von den Waren auf Grund des Geſetzes 
vom 2. März 1910 ausſchließt, ſowie darin, 
daß die vom Miniſterium vorgeſchlag ene um ⸗ 
angreiche Lifte derjenigen Waren, die keiner 

teuer unterliegen, wieder in die Geſetzesvorlage 
aufgenommen wurde. 

Es wurde beſchloſſen, eine beſondere Kom⸗ 
miſſion, beſtehend aus 20 Mitgliedern, zu bil⸗ 
den, der die Prüfung der Geſetzesvorlagen über 
die Verſicherung der Arbeiter gegen Unglüdsfälle 
ſowis über die Sicherſtellung der Arbeiter iu 
Krankheitsfällen übertragen werden ſoll. 

„Nächſte Sitzung am 17. d. M. 


Iuländiſche Nathrichten. 
5 St. Petersburg 


— Die Senatoren reviſion der 
Hol igel ſoll nach der Retſch für mehrere hohe 
Beamte eine e Wendung genommen haben. 
Oberſt Spirſdowitſch und General Dedfulin 
follen auf ihren Poſten bleiben. Der Mllcktritt 
Oberſt Jeremins iſt noch nicht entſchiedene Sache, 
wenn auch wahrſcheinlich. Dagegen ſtehe der 
Rücktritt der Chefs zweier Ochraua⸗Abtellungen 
und einer flldtuſſiſchen Gen darmerieverwaltung 
in Ausſicht, da Senator Truſſewilſch wichtige, ſte 
detreffende Materialien über Aſef, Harllug ⸗ 
Loandeſen und Ryß in Händen Hat, 

— Ausbildung von Profeſſo⸗ 
ren im Auslande. Der Handelsminiſter 
Timaſchew hat dem Miniſterrat eine Vorlage 
über Anweiſung von 45,000 Mbl, pro Jahr zur 
Kommandierung von Abſolventen der aden 
Miniſterium unterſtellten Hochſchulen ins Mus: 


land zwecks ihrer Ausbildung zu Proſeſſoren 
eingereicht. 
Odeſſa. Die Odeſſaer Detettin- 


abteilung erfuhr, 
ſchledener Spezialitäten, die ſich in Odeſſa auf⸗ 
halten, ein regelrechtes Meeliug, eine Schodka 
planten, um Über die ſchwierige Lage zu beralen, 
in die fie durch die Strenge des Chefs der De 
tellivpolizei gebracht worden find, Das Meeting 
kam, wie den „Gol. Moskwy“ berichtet wird, 
dos einigen Tagen zuſtande: In einem Traktir 
un der Ede der Prochorowskaja und des Durjas 
nomweli Pereulok, wo ſich die Odeſſaer Diebe 
verſammelten. Es wurde elne Abteilung verklei⸗ 
deter Poligiſten unter Führung des Gehilfen des 
Theſs der Detektivpolizei Tunnenberg dorthin ab⸗ 
deleglert. Alle Ein- und Ausgänge bes Traltirs 
wurden beſetzt. Das Erſcheinen des Herrn Tun⸗ 
neuberg rief unter den Dieben große Beſtürzung 
hervor. Sie eillen den Ausgängen zu, gerieten 
aber hier in einen Hinterhalt. Alle Diebe find 
der Polizet in die Hände gefallen, 


Neue Gefechte 
hei Tripalis. 


Die Agenzia Stefani meldet aus Tripolis 
anier dem 8. d. M.: Geſtern abend und heute 
nachmittag haben fortgeſetzt kleine Scharmilgel 
attgefunden, wobei der Feind das Gelände, das 

enbeit am Heberfällen aus dem 


baß die Diebe ver⸗ 
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Hinterhalt ßietel, ausnutzſe, um die Aukklärungs⸗ 
arbeit der Rialiener zu ſtören. Das 93. Jufan⸗ 
terieregiment wurde heſonders tar! engagiert 
und halte zwei Kohle und ſechsundzwanzig Ver⸗ 
wundete. Die Aeger würden au verſchledenen 
Punkten von der italleniſchen Arliſlerſe wirfſam 
beſchoſſen, worauf ſie ſich zerſtreuten. Wie italie⸗ 
niſche Kundſchafter berichten, ferrſchen im Alte 
ſchen Lager außer der Cholera ah bie 


Blattern. 
Konſtantinopel, 10. November. 

Ich hatte ſoeben eine Unterrehung mit 
Schetwau-Bei, der Beughafi vor zwölf Tagen 
verlaſſen hat und heute hier eingetroffen if. Die 
Italiener hielten, wie er mitteilt, Stadt und 
Hafen Benghaſi beſetzt, die italienischen Rriegs⸗ 
ſchiſſe lägen in der Bucht von Benghaſt, 
wo ſie auch vor Stüſirmen geſichert find, 
Alle italieniſchen Verſuche, ins Innere vorzu⸗ 
dringen, ſeien blutig zurückgeſchlagen worden; 
fie beſchränkten ſich daher darauf, die Stadt 
modern zu beſeſtigen. Andererſeits find Türken 
und Araber durch die überlegene Artillerie des 
Feindes in ihren Forts festgehalten; fie halten 
die Ilalieuer umzingelt, ohne ihnen in ihrer Po⸗ 
ſition etwas auhaben zu können. Bisher wur⸗ 
den den Ialienern fünf Mitrailleuſen, abgenom⸗ 
men. Die Italiener erhalten indes vom Meer 
her dauernd neue Hilfstruppen, Munition und 
Proviant. Große Mengen Senuſſi find vor 
Benghaſi eingetroffen, die Tunregs ziehen nach 
Tripolis. Für dieſe Freiwilligen ſind ausreichend 
Mauſer⸗ und Martinigewehre nebſt Munition 
vorhanden. Schetwaſt ſprach zum Schluß die 
Ueberzeugung ans, daß die Italiener, niemals 
ins Junere vordringen können. Der Abgeordnete 
wird in wenigen Tagen nach Benghaſi zurlick⸗ 
kehren. 

Die Ageycig Stefani meldet aus Tripolis 
unter dem 8. November: Geſtern abend traf 
der amerikaniſche Kreuzer „Cheſter“ hier ein, 
um den amerifanifchen Konſul an Bord zu neh ⸗ 
men. Die Ankunft des Kreuzers war veranlaßt 
durch Gerüchte der kürkiſchen Preſſe über eine 
bevorſtehende Einnahme von Tripolis. Um die⸗ 
fen Gerüchten nicht nene Nahrung zu geben, 
lehnte der Konſul ab, ſetzt abzureiſen, und gab 
feiner Regierung die Verſicherung, in Tripolis 
ſel alles ruhig, und es beſtehe keine Gefahr für 
die Europäer. General Caneva dankte dem Kon⸗ 
ſul für feinen Entſchluß. Der Kreuzer „Cheſter“ 
iſt am ſelben Abend wieder abgegangen. 

Kouſtantinopel, 10. November. 

Die Heutige Fortſetzung der Debatte Über den 
Fall Fikri führle zu einem Überraſchenden Ab⸗ 
ſchluß durch das unerwartete Erfcheinen des 
ſoeben vom Kriegsſchauplatz zurückgekehrten Ah⸗ 
geordneten von Benghaſi Juſſuff Schetwan. Er 
wurde entäuftaftifch begrüßt und ermahnte die 
Kammer angeſichts des äußeren Feindes in zün⸗ 
dender Rede zur Eintracht. Hierauf wurde dem 
Kriegsminiſter, nachdem die Oppoſition ihre Au⸗ 
träge zurückgezogen halte, durch Handaufheben 
eln faft einſtimmiges Vertrauensvotum ausge ⸗ 


ſprochen. 
Chiaſſo, 10. November, 

Die italieniſchen Schiffe haben vorgeſtern 
Tabſchura öſtlich von Tripolis bombardiert. — 
In Tripolis wurde Ben Gaſſim, Bruder des 
Deputierten von Tripolis im tlürkiſchen Parla⸗ 
ment Ferad⸗Bei, der ſich bei den Arabern befin⸗ 
det, verhaftet. Er iſt des Einverſtänduiſſes mit 
dem Feinde beſchuldigt. — Nach dem offiziöfen 
Popoko Romano hat die Regierung bisher keinen 
Beſchluß gefaßt bezüglich der Einberufung der 
Reſerveklaſſen 1887 und 1886. Nach Bons 
doner Depeſchen des Corriere della Sera konzen⸗ 
trieren ſich in Harrar viele abeſſiniſche Heer ⸗ 
haufen, um gegen die Italiener in Ecythräg zu 
marſchieren. 

London, 10. November. 

Bei dem Lord⸗Mayors⸗Bankett in der Guild 
hall erklärte Churchill in ſeiner Antwort auf den 
Toaſt auf die Flotte, es wäre töricht, wenn man 
leugnen wollte, daß der Flottenweltſtreit zwiſchen 
England und Deutſchlaud allen Bemühungen 
Englands, die Wirkſamkeit der Flotte zu wahren, 
zugrunde liege. Die Ueberlezenheit der Flotte fei 
Englands einziger Grundstein. Man könne 
glauben, daß der höchſte Waſſerſtand nunmehr 
erreicht ſei und daß die Nationen in glücklichere 
Gefilde größeren gegen ſeitigen Vertrauens ge⸗ 
langen werden. Die Revolution in China ſei 
antidynaſtiſch, nicht ansländerfeindlich. Alle Welt 
heiße das Marokko ⸗Uebereinkommen zwiſchen 
Deuiſchland und Fraukreich willkommen, Bezüglich 
des tilrliſch⸗italieniſchen Krieges herrſche ein 
reger Wunſch, den Frieden herzuſtellen. Kein 
Land wünſche dies mehr als Eugland, ſobald 
ſich Gelegenheit dazu biete. Zwiſchen den Mächten 
finde ein fortwährender Meinungsaustauſch hier⸗ 
Über ſtatt. 


* 
* 

Konſtantinopel, 11. November. (Spez.) 
Der ſtriegsminiſter veröffentlicht in offizieller 
Form ein Telegramm Reſched Beis von 7. No- 
vember, laut welchem am Tage zuvor die Türken 
eine erbitterte Schlacht mit den Italienern zu 
beſtehen halten. Die Italiener verloren 200 
Todte und 85 Soldaten des 1. Bataillons 
des 83. Regiments, das ſoeben erſt aus 
Mailand eingetroffen war, wurden in 
Gefaugenſchaft genommen. 

Berlin, 11. November. (Spez.) Der Spezial⸗ 
Korreſp. des Berl. Lok.⸗Anz. teilt mit, daß am 
Dienstag die Italiener eine Schlacht bei Scha- 
rachet zu beſtehen hatten und, daß es ihnen ge⸗ 
lungen ſei, ſich um 2 Kilometer vorwärts zu be ⸗ 
wegen. Es iſt dies der erſte Erſolg der Italiener 
ſeit längerer Zeit. Die Cholera nimmt ſchrecken ⸗ 
err egends Dimenfionen an. Geſtern find in Tri⸗ 


Neue Tobger Genug 


polis 400 Perſonen 
große Not. 

Wien, 11. November. (P. T. ⸗ A.) Au⸗ 
läßlich der Nachri hien über das bevorſtehende 
Vorgehen der italienifihen Flotte im Argätſchem 
Meer, nimmt man in ghieſigen maßgebenden 
Kreiſen au, daß die Michte unnerzlglich gegen 
Italien vorgehen werden. 


Die Italienerjagd 
in Tunis. 


Mont, 10. November. 

Die Vorgänge in Tunis haben hier ungeheure 
Erregung hervorgerufen, da ſie nach den hier 
vorliegenden Meldungen weſeutlich den Charakter 
eines Italienmaſſaeres Irugen. Es wird berichtet, 
daß mindeſtens zwanzig Italiener gelötet und 
mehr als fünſhundert Italiener und Araber ver» 
wundet ſeien. Die Italiener ſeien überall in den 
Straßen der Stadt angefallen und und erbar⸗ 
mungslos niedergemacht worden. Die Bevöl⸗ 
kerung habe eine wahre Jagd auf die Italiener 
veranſtaltet. Die Sprache der arabiſchen und ür 
kiſchen Preſſe ſeit dem Ausbruch der Tripolis 
trieges habe die Bevölkerung in eine wahunſiunige 
Wut gegen die Italiener hineingehetzt. 


Pauik unter den Italienern. 


Paris, 10. November. 
Aus Tunis wird gemeldet, unter der italie⸗ 
niſchen Bevölkerung herrſche eine große Pauik, 
da dort alarmierende Na hrichten verbreitet 
ſeien, darunter das Gerücht, Tauſeude von Ein⸗ 
geborenen marſchierten aus dem Janern des 
Laudes nach Tunis, Eine Beſtätigung des Gerüchts 
liegt nicht vor. 
Tunis, 10. November. (Spez.) 
Der geſtrige Tag iſt durchaus ruhig verlau- 
Auf den belebteſten Punkten der Stadt 
ſtäudig Wachen aufgeſtellt. Patrouillen 
von Zuaven und Schützen begleiteten die Polis 
ziſten. Jeder Araber, der mit Waffen in der 
Hand gefaßt wurde, kam ſofort vor ein Einge⸗ 
borenengericht, das ſtändig Sitzungen abhielt und 
ſehr ſchwere Urteile verhängt hat. Dieſe energi⸗ 
ſchen Maßnahmen haben auf die Eingeborenen 
ſichtlich einen heilſamen Einfluß gehabt, Alle 
Poliziſten find mit Gewehren und Revolvern 
ausgerſiſtet. Kavalleriepatrouillen durchziehen 
die Straßen der Stadt. 


Uebergang inntons 
zu den Rebellen. 


Die Stadt Kanlou hat ihre Unabhängigkeit 
erklärt. Um Mittag wurde die Dracheuflagge 
unter Abfeuern einer Salve niebergeholt, 


Kanton, 10. November. 


Die Uebernahme der Regierung durch die 
Nevolutſonäre vollzog ſich ohne Kampf. Die 
Mandſchubevölkerung hat deu Widerſtand aufge⸗ 
geben und bleibt unbeläſtigt. Der Vizekönig, der 
die Nacht in der Fremdenniederlaſſung verbracht 
hat, iſt heute früh auf einem engliſchen Torpedo⸗ 
boot nach Hongkong geflohen. Alle chlineſiſchen 
Kriegsſchiffe zogen heute gegen Mittag unter 
reihen Flaggenſchmuck und mit republikanischen 
Abzeichen in Parade auf. Die Telegram inen ſu r 
iſt aufgehoben. 


geſtorben. Es herrſcht 


fen. 
waren 


Hongkong, 10. November. 


Als geſtern früh im Auftrage der Provin⸗ 
zialverſammlung von Kwangtung die Präſident 
ſchaft des Staates Kwaugkung dem Vizekönig 
angeboten werben ſollte, ſtellte es ſich heraus, 
daß der Vizekönig, der Sſhatzmeiſter und der 
Oberbefehlshaber der Truppen geflohen waren. 
Von Hongkong find britiſche Truppen in Kanton 


eingetroffen. 
General Tuantiſchijui iſt mit fünftausend 
Maun gegen die Nebellen in Schauſi aufge⸗ 


brochen. Der Thron hat von den Forderungen 
der Notabeln in Schantung zwei nicht genehmigt, 
nämlich Punkt 2, betr. den ſoſortigen Friedens ⸗ 
ſchluß mit den Rebellen, und Punkt 5, betr. 
Proklamierung der Vereinigten Staaten von 
China. — Inanſchikal hat dem Sonderboten des 
Verkehrsminiſteriums geantwortet, er werde bins 
nen drei Tagen nach Peking aufbrechen. — 
Futſchau iſt nach kurzem Kampf in die Hände 
der Aufſtändiſchen gefallen. Der Oberbefehls⸗ 
haber der Truppen Saugtſchingfan und die mel ⸗ 
ſten Beamten find entkommen. Die weſtlichen 
Provinzen ſind völlig ſicher. 


Paris, 10. November. (Spez.) 

Der „New Pork Herald“ erhält von feinem 
Spezialkorreſpondenten in Peking folgende Depe 
ſche: Ein Eunnche, der bis jetzt die ficherften 
und beſten Auskünfte über die Vorgänge am 
Hofe gegeben hat, teilt mit, daß die Kaiſerin⸗ 
Witwe in Begleitung des kleinen Kaiſers um 2 
Uhr morgens in einem gewöhnlichen Wagen das 
kaiſerliche Palais verlaſſen hat. Die Regierung 
dementiert dieſes Gerliht. Aber die diplomati⸗ 
ſche Welt in Peking zeigt ſich dieſem Dementi 
gegenüber ſehr ungläubig. General Tſchaug, der 
Befehlshaber der 20. Diviſion hat telegraphiſch 
ſeine Demiſſion ausgeſprochen, wodurch die Lage 
noch beſonders verwickelt wird, da der Thron 
darauf gerechnet hatte, daß Tſchaug mit Juau⸗ 
ſchlkat nach Peking kommen und zur Rettung des 
Thronues arbeiten wülrde. General Tſchang ſoll te 
heute aukommen. Er demiſſioniert, weil er ſich 
außerſtande ſieht, die Offiziere und Mannſchaften 
bei der Stange zu halten. Der Reſt der Armee 
ſoll unzufrieden darüber fein, daß die Mandſchu 
aus China hinausgeworſen werden follen, 
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Nr. 518. 


Die franzöſiſch-ſpaniſche 
„Zwickmühle“. 


Paris, 10, November. 


Man ſpricht heute hie, während man in 
Berlin geſpaunt der Debatte her das deutſch⸗ 
frauzöſiſche Abrommen entgegenſieht, nur noch 
von dem ſpaniſch⸗fraunöſiſchen Vertrag und von 
der angeblich neuen Lage, die er geſchaffen hat. 
In zwe Punkten ſind ſich faſt alle einig: die 
unklare Faſſung der Paragraphen wird verurteilt, 
und die embörle Frage wird geſtellt, wie ein 
ſolches Dokument vor dem ganzen Lande, ja vor 
den Miniſtern geheim gehalten werden durfte. 
Tatſächlich haben in den Couſoirs der Kammer 
die Miniſter des Aahinetts Tombes, unter dem 
das Schriftſtück unterzeichnet wurde, erklärt, daß 
fie von dem Verkrage oder feinem Wortlaut ulchts 
gewußt haben. Diefe Geheimnistuerei wird dem 
gegenwärligen Miniſterium, in dem ja der eine 
der beiden Unterzeichner des Vertrages, Herr 
Deſeaſſé, ſitzt, noch manche unangenehme Stunde 
bereiten. Es iſt nicht ganz klar, was jetzt ge⸗ 
ſchehen ſoll und wie man ſich dem ſpaulſchen 
Rivalen gegeniiber, der ſich in Larraſch und 
Elkſar häuslich niedergelaſſen hat, verhalten wird. 
Saurd3 und die Seinigen erklären, Spanien habe 
recht gehabt, als es in die ihm zuerieilte Zone 
einrückte. Der größte Teil der Preſſe dagegen, 
und zwar der Preſſe mannigfaltigſter Partei⸗ 
ſtellung behauptet, Spanien habe durch fein milt⸗ 
täriſches Vorgehen den Verteag von 1904 ver⸗ 
letzl, und deshalb brauche man ſich in den jetzt 
beginnenden Verhandlungen au dieſen Vertrag 
auch nicht mehr zu halten. Zwei Blätter ver⸗ 
ſchiedener Parteirichtungen können darüber gehört 
werden. „Echo de Paris“ ſagt: „Spanien hat 
kein Aurecht auf das Gebiet, um das es ſich 
handelt, weil es offen die Beſtimmungen des 
Vertrages verletzt hal, auf den es ſich ſetzt be⸗ 
ruft. Um das einzufehen, brauchen die ſpaniſchen 
Deputierten nur die Artilel 2 und 3 durch zuleſen. 
Im Artikel 2 iſt feſtgeſetzt, daß Spanien zu 
einer Aktion in der ihm reſervierten Zone im 
allgemeinen unr daun berechtigt iſt, wenn es ſich 
vorher mit Frankreich darlber auseinandergeſetzt 
hat. Der Artikel 3 beſtimmt die Stellen, in 
denen Spanien frei vorgehen konnte, ohne fidh 
mit uns auseinanderzuſetzen. Dleſe Stellen ſind 
das Verlagen der Aniorität des Sultaus oder 
eine Anarchie in Marokko. Und wenn es nun 
auch wahr iſt, daß die Stellung des Sultans 
erſchllttert war, jo kann doch von einem wirklichen 
Verſagen nicht die Rede ſein. Frankreich hat in 
Berfolg der ihm zuſtehenden Polizelmacht bie 
Ordnung wiederhergeſtellt, und jetzt herrſchen 
Friede und Sicherheit in dem ganzen Reiche. 
Alſo hat Spanien den Zweck des Vertrages ver- 
letzt, und die Rechte, auf die es ſich beruft, find 
hinfällig geworden!“ Im „Excelſior“ heißt es: 
„Unſere Auffaſſung der Sache iſt ſehr einfach. 
Die Verletzung des Vertrages vom Jahre 1904 
hat eine neue Lage geſchaffen, und andererſeile 
hat das franzöſiſch⸗deulſche Abkommen durch die 
Opfer, die es uns auferlegte, uns berechligt, 
mehr zu verlangen als damals. Dieſe beiden 
Tatſachen heben ohne unſer Zutun die Verpflich- 
tungen des Vertrages auf und beeinfluffen unſere 
Haltung in den beginnenden Verhandlungen, 
Wenn Spanien ſich in die neue Situation nicht 
finden will, fo wird es die Aufgabe Englauds 
ſein, ihm die Augen zu öffnen. Wir wollen den 
Stolz, das Nationalgefühl niemandes verletzen, 
aber wenn wir jetzt aus einer güuſtigen Slüuaklon 
nicht unſere Vorteile zögen, wären wir ausge ⸗ 
machte Narren.“ Alle Unbefaugenen ſehen na⸗ 
türlich, in welcher Zwickmühle Fraukreich iſt. 
Seine Theſe lauter fo: „Die Autorität des Sul⸗ 
taus iſt nicht erſchüttert, deshalb halte Spanien 
damals, als wir nach Fez gingen, kein Recht, 
Larraſch zu beſetzen.“ Nun weiß man Beine 
Antwort auf die Gegenfrage: Wenn die Autork⸗ 
tät des Sultans nicht in Frage geſtellt war, 
warum ſeid dann ihr nach Fez gegangen? Und 
habt ihr in tauſend unvorſichligen Leitartikeln 
nicht damals gejagt, daß in Marokko anarchiſtt⸗ 
ſche Zuſtände herrſchen, und daß es mit dem 
Scherlfeureich zu Ende gehe? Frellich haben 
die Autoren dieſer Leitartilel die felguſeln bes 
Vertrages nicht gekaunt, und ſo rächt ſich wieder 
einmal die allzu diplamatiiche Gehelmniskrämerei 


Die Entſendung des Kreuzers 


Cataluna nach Tanger, 


Paris, 10. November, (Spez.) 


Aus Madrid wird telegraphlert: Die ſpani⸗ 
ſche Reglerung hat ſich eutichloffen, wegen der 
Unruhen, die in Tanger über die zur Verhlltung 
der Weiterverbreltung der Beulenpeſt getroffenen 
geſundheitlichen Maßuahmen herrſchen, den Kreu⸗ 
zer „Cataluna“ nach Tanger zu entſenden. 

In Paris hat dieſe heute Nachmittag offt zleſl 
veröffentlichte Nachricht aus Madrid arge Be⸗ 
ſtürzung hervorgerufen, Man kann ſich dieſe 
Maßnahme der ſpaulſchen Regierung nicht er ⸗ 
klären, die wahrſcheinlich in dem heute Nacht 
unter Vorſitz des Miniſterpräſideuten Caualejas 
abgehallenen Mimiſterrat beſchloſſen worden iſt. 
Im Augenblick des Beginns der frauzöſiſch⸗ſpa⸗ 
niſchen Unterhandlungen — fo jagt mau hier — 
will die ſpauiſche Regierung deutlich zun Aus⸗ 
bruck bringen, daß ſie Tauger als zu ihrer 
Einflußſphäre gehörig betrachtet. 

Nach einer anderen Meldung aus Madrid 
befiättgte man heute morgen im Mluiſterlum des 
Innern, daß der Kabineitsrat, der heute Nacht 
getagt hal, beſchloſſen hat, das deutſch⸗ſranzöſiſche 
Ucbeteintommen erſt dann zu ratlſizieren. wenn 


sin 


Frege bie RER Cpmtens in dem ihm 
vorbehaltenen Gebiet ausdrücklich anerkannt hat. 
Die ſpaniſche Rrgierung ſcheint entſchloſſen zu 
ſein, ſedes Verlangen nach einer Räumung von 

Darraſch und Elkſar unter allen Umſtäuden ab⸗ 
zulehnen. Es ſcheint alſo, daß zur gegenwärtigen 
Stunde der ſpaniſch-franzöſiſche Konflikt ſich bis 
aufs äußerſte zugeſpitzt hat. 

Am franzbſiſchen Miniſterinm des Innern 
halte man von der offt ziell durch die Zeitungen 
verbreiteten Nachricht von der Entſendung des 
Krenzers Cataluna keine amtliche Kenntnis. 
Man hatle auch och keine Beſtätigung aus 
Madrid erhalten. 

Eine weitere aus Madrid vorliegende Mel ⸗ 
dung beſagt, daß die offiziell gebrachte Meldung 
auf Wahrheit beruft, 
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Der Regent und die Kriſis 
in Perſien. 


Teheran, 10. November. 


In Buſchir (Abubeſcher) treffen heute weitere 
iudiſche Truppentrausporle ein. Der Regru! 
Nasr el Mulk iſt noch unentſchloſſen, er will 
vorläufig noch 15 Tage bleiben. Rußlaud pro⸗ 
teſtürt gegen die Eutſendung eugliſcher Finauz⸗ 
heamen nach Täbris. Shuſter beſteht auf die 
Umbildung des Kabinetts mit kleinen Aenderun⸗ 
gen. Es bleibt vorläufig im Amt. Im übrigen 
iſt die Lage noch ungeklärt. Mois es Sultan 
iſt mit ſeinen Truppen bis in die Gegend des 
Demawend zurückgegangen, er erwartet die von 
Teheran bereits abgegangenen Verſtärkungen, um 
wieder gegen die Turkmeuen vorzugehen. Der 
deulſche Juſtrukteur Oberſt Haaſe, der an den 
letzten Kämpfen nicht teilgenommen hat, iſt mit 
Urlaub unterwegs nach Berlin. Er wird oft 
verwechſelt mit einem Däuen, der im Geſolge 
des Mois es Sultan iſt. 
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Handel und Induſtrie. 


Vom engliſchen Textilmarkt wird ge⸗ 
meldet, daß wider Erwarten das Geſchäft in 
engliſchen wie in überſeeiſchen Wollen in der 
letzten Woche nicht von großer Bedenlung war. 
In engliſchen Wollen zeigten ſich nur Chepfol⸗ 
qualitäten gefragt, welche auch volle Preiſe durch. 
ſetzen konnlen, während im fibrigen ſelbſt bel 
kleinen Bedarfskünfen von ſeiten der Abgeber 
Preiskonzeſſionen gemacht wurden. Auch das 
Kammzugs-, Kämmlings⸗ und Wollabfallgeſchäft 
war nicht von großer Bedentung, doch iſt trotz 
alledem ein weiterer Rückgang der Preisgolie⸗ 
rungen nicht eingetreten. Die Beſchäftigung der 
Kammgarnſpinner ebeuſo der Streichgaruſpinner 
iſt regelmäßig, neue Aufträge von irgendwelcher 
Bedeutung ſind jedoch in der letzten Woche nicht 
eingegangen. Die Preiſe ſind unverändert. Eine 
kleine Beſſerung des Geſchäftsganges macht ſich 
in der Woll⸗ und Halbwollweberei geltend, nicht 
nur ſoweit der juländiſche Markt in betracht 
kommt, ſondern auch bezüglich des Exportigeſchäf⸗ 
tes, doch bleiben die Klagen der Verkäufer be⸗ 
züglich der unlohnenden Preiſe weiter beſtehen. 
Andere Zweige der Wollweberei, wie die Tep⸗ 
pich-, Möbelftoff- und Decken Fabrikanten und teile 
weiſe auch die Flauellfabrikaunten haben etwas 
beſſer zu tun. Die augenblickliche Lage der Baum⸗ 
wollſpinner und der Baumwollweber iſt nicht 
unbefriedigend, und auch die Ausſichten werden 
als günſtige bezeichnet, jedenfalls find alle maß 
gebenden Etabliſſements zum mindeſten auf 6 
Monate mit Aufträgen verſehen. In der Wirk 
waren Induſtrie hat ſich das Geſchäft kaum be⸗ 
lebt. Die Situation in der Leinen⸗ und Jute⸗ 
Induſtrie iſt unverändert. 


Neues ans aller Welt. 


nee 
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getragen. Geſtern It ein Haus in 
Straße, etwa 150 Meter von der katholiſchen 
Marienkirche entfernt, deren Nordportal am 
Eharfreitag 1908 in die Tiefe ſank, zur Hälfte 
eingeſtürzt. Auch in dieſem Falle verſanken die 
Trümmer in die Erde und riſſen ſämfliches Mo⸗ 
hiliar mit ſich. Die Bewohner des Gründſtücks 
konnten ſich noch rechtzeitig in Sſcherſeft brin⸗ 
gen. Die Einſtürze dauern fort. Die Unfall- 
ſtelle iſt von Polizei, Militär und Feuerwehr 
abgeſperrt. Die Eiunſtürze find, wie bekannt, auf 
unterirdiſche Höhleubildungen zurllckzufſthren. 

— Komödiantendnell in Paris. Der 
Komödiaut Le Bargy von der Comédie frau iſe 
hat ſich nun doch geſchlagen, aher nicht mit feinem 
Rlvalen und guten Freunde Alexaudre von dem⸗ 
ſelben Theater — dieſer Zwiſt iſt gülttich beige⸗ 
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der Dlower 


legt worden — ſondern mit dem Redakteur 
Malherbe vom „Excelſior“, der Herr Le Bargys 
äußerſt empfindliches Ehrgefühl gekitzelt hatte. 


Die Herren ſtocherten eine Weile mit den Degen 
aufeinander herum, trafen ſich aber meiſtens 
nicht, ritzten ſich zum Schluß doch glücklich ſo, 
daß dem furchtbaren Gemetzel ein Ende bereitet 
werden konnte. 


Vermiſchtes. 


— Das Vewicht der Jahre. Wie von 
ärztlicher Seite feftgeftelll worden iſt, nimmt 
das Gewicht innerer Organe des Meuſchen in 
höherem Alter auffällig ab. Die Leber, die in 
der Jugend des Menſchen ein Normalgewicht 
von etwa 1500 Gramm hat, wiegt ſpäterhin nicht 
mehr als 800 oder 900 Gramm. Das Gehlen 
verliert durchſchnitllich 150 Gramm; während es 
in der Blüte des Menſchen durchſchnittlich 1165 
Gramm ſchwer iſt, hat es im Aller nicht mehr 
als 990 Gramm an Gewicht. Auch von der 
Milz iſt nachgewieſen, daß ſie 100 bis 200 
Gramm einbüßt. Im Gegenſatz zu dieſen 
Organen verliert das Herz nichts von feinen 


W. E. 


* Die Arhbeſtsleiſtung des menſchliche u 
Herzens Das menſchliche Herz iſt bekannllick 
nichts anderes als elne Net Pumpe, dle filr den 
Blutumlauf ſorgk. Diefe Pumpe arbeitet in 
jeder Miunte 79 mal, alſo in der Sfunde 4200 
mal und meihin im Laufe eines Tages 100,800 


mal, in einem gauzen Jahr aber 36,792,000 
mal. Sezen wir nun ein normales Menſchen⸗ 
leben auf 70 Jahre an, fo ardeitet das Herz 


des Meuſchen im Verſaufe ſeines ganzen Lebens 
alles in allem 2.575, 440,000 mal, Anders 
ausgedrückt: es tut mehr als 2½ Milliarden 
Schläge! Welche Arbeitsleiſtung wird uin 
durch dieſe Tätigkeit des Herzens geſchaſſen? 
Eine auafomiſche Zeitſchrift hat  daxliher 
eine intereſſaute Berechnung angeſtellt. Die 
Pumpe, die fee Herz darſteſlt, ſetzt durch⸗ 
fehnittlich bei jedem Schlage 100 Gramm Blut 
in Umſanf, alſo 7 Liter in der Minute, 420 
Liter in der Stunde und 10 Tonnen am Tage. 
Dieſes klelne Organ, das im Mittel 15 Zenti⸗ 
meter hoch und 10 Zentimeter breit iſt, entwik⸗ 
kelt jeben Tag eine Rraft, die imstande iſt, nach 
und nach 46 Touuen elner Meter hoch zu heben. 
Während der 70 Jahre, auf die wir das Leben 
des Menſchen angeſetz hahen, bringt das Herz, 
ohne auch nur einen Augenblick ſeine Arbeit zu 
Unterbrechen, weder bei Tag noch bei Nacht, im 
gauzen die rieſenhafte Maſſe von 250,000 Ku⸗ 
bikmeter Blut in Bewegung. Dit ein größeres 
Wunderwerk wohl vorſtellbar ? 

* Der geſtohlene Brillant in der 
Angenhöhle. Aus Braila wird berichtet; Ju 
Trapezunt wurde der Laden des franzöſiſchen 
Juveliers Charles Boulie vollitäudig ausgeplün⸗ 
dert Unter den geſtohlenen Gegenſtanden befand 
ſich ein Diamant von hohem Werte. Der Po⸗ 
lizet gelaug es zwar, einige der Täter feſtzuneh⸗ 
men, doch von dem Dlamaulen ſelbſt fand man 
keine Spur. Da geriet füngſt ein Türke, der 
ein Glasauge trug, mit einem Poliziſten in 
Streit, in deſſen Verlauf ihm das Auge aus der 
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inf ſichere Hipotel ſofort zu Beraten, 
Baluiy, Zawadzkaſtr 22, M. 8. 14719 


3000 Abl. 


Vorort auf 1. Hypothek geſucht, nur 
con Selbſtgeber. Adreſhe unter 30000 
zu die Exp. d. Bl. erbeten. A. die Exp. d. Bl. erbeten. "14718 


Heide 


dird zu winden neee, 
Valſen⸗Straße Nr. 58. 14762 


Es werden einige Tiſchherren für 


[5] = Ya 
* f 
krüftige Mittage 
eeſucht. Kouſtanliner Straße Nr 5, 
Wohn. 21, parterke. 14813 
Gut ploſperlerxendes Eugros⸗ 
Geschäft der Manufalturwaren⸗ 
branche ſucht stillen oder altiven 
COMPAGHNON 
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Tecbe e der deutschen, ruf ſtſchen Lau Jursc 2 

ind polnischen Sprache in Wort und L j u h . 

Schrift müchtio, ſucht een -. 

on 

Ihend-Bestnafiigung. DI; . 50 = 


00, gu die Exp d. Bi. erb. 
Poluiſche Lehrerin 


un 


mit Keuntnis ver rulſiſchen, franzöſiſch. Haufe und eine am Orte. Mäueres bei 
deulſchen Sprache u. Muſit — Unter Adolf Kubik, Petrltauerſtraße Nr. 278. 


tient gegen Koſt u. Logis; Franzöſinnen 
— U nlerxichr gegen Legie; unge 9 7 
ur Juhrung d. Haushalis; por Er⸗ 

hieher in mif guten Zeuguiſſeu; poſuiſche 
Wirt ſcha term a CHylicatı; deulſche Er⸗ 
zie exinmu guten Zeuguiſſen empfiehlt d. 
erſttlaſſige Lehrerimnenbureau von Felica 
Sstowska, Prgelazduraße Id, 14687 


Gemwandte Agenten 


der maſchinentechniſchen Urauche gegen 
Brovifion geſucht. Bert, Meldungen 
„3.5 Widzewskapr. 78, W. 32. 14729 


Tüchtiger bilanzſähiger 14678 


Buchhalter 


ſucht einen entsprechenden Bolten — 
Langlähr ige Zeugniſſe. Prima deſe⸗ 
genen. — Gefl. Off ert. u. „B. 10. 80% 
un dle Exp. der W. L. 8. erde 
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— Hauseiufturz 
ſchon wiederholt 
drohten Hoheuſalza haben ſich 


dem 


Mdtoda 
inteligentna wychowawczynl, swia- 
dectwa pigcio- i trzechletnie, po- 
„szukuje posady. Tamze ſekcſe 
francuzkiego i polskiego 1e ha: 
Zawadzka 19, m. 26. 


Starsza osoba, 


inteligentna izrael. poszukuje za- 
jecia do zarzadu domem lub za- 
opiekowanſem dzieemi lub do jed- 
hej pani. Znam szycie. Ul. Pioir- 
kowska Nr. 145, m. 19. 14679 


Potrzebna panienka 


przychodnia do 2 dzieci. Wiado- 
mo: ul. 1 53 a, Weiksel- 
od 3-3 g., I. pigtro. 14640 


Comptoiristin 


mit Praxis (Chriſtin) bewandert im 
Maſchinenſchreiben, ſucht Stellung. 

Mr . uuter „K. P.“ an die 
Exp. der N. O PB erbeten. 14890 


2 sale 


die ſelbſtändig eine Fleiſcher⸗Fillale 
leiten kann, per fofort geſucht. Nähe⸗ 
res zu 1 bel Süssmann, An- 
drzeſaſtr. 8, im Strumpfgeſchäft. 714716 


Wirtſchafterinnen 


für Reſlaurauts mt Praxis und guten 
Zeugniſſeu, ſowle eln des Näheus kun⸗ 
Diges Stubeumädchen, das auch friſteren 
kann, empfiehlt das Bureau der Frau 
Adamowicz, Petrikauerſtr. 103. [14559 


Erfahrene 


Krankenpfleger in 


halt ſich deſtenz e iſt auch 
bereit, Kranke nach dem Auslande zu 
begleiten, Näheres Mikolaſewskaſtraße 
Nr. 60, im Jung franenheim. 14714 


Einige tüchtige 


Ke ſſelſchmiede⸗ 
Geſellen 


4778 Wulczauskaſtraße Nr. 218. 


In 
be⸗ 
neue Uuẽfälle Aue 


Ein Kolonial- 
Waren-Laden 


unmſtändehalber ſofork zu verkaufen. 
14665 


2 Billard 


(Kegel), in gukem Zustande zu ver | 
et * Fenn a 
Bialy B 


in Hohenſalza. 
durch Hanuseiuſtlirze 


Verſchiedene 

gebrauchte Maſchinen, 
iompl Sätze, einzelne Watle⸗Krempel, 
Selfaltore, mehan. Webſtühle, Walken, 
Muldeupreſſen u. a. in gutem Zuſtande 
preiswert zu verkaufen. Hugo Bleich, 
Lodz, Widzewskaſtr Nr 78. 14659 


2 Wattemaſchinen 40“ breit 
1 Wolf 


1 Contauiapparat 40“ breit. —:———:7 


eiſernes Geſtell, gebraucht, 
zu kauſen geſucht. Werl. Oſſerten unt. 


„O. S.“ an die Exp. d. Bl. erbet. [14681 | Haut u. Befdtedletrantüehhe 


Möbel 


billig zu verkaufen: Eine eat, 
Trumean, Ottomane, Kredenz, Tiſch, 
Stühle, Klelderſchrank, Schrelbtiſch, 
eichene Bettſtellen, Waſchliſch, Wälder 
schrank, Bilder, Uhr, Lampe, Nähmaſchine 
Poludniowa 24, Wohn. 14. 14684 


Mechaniſche Weberei 
mit 20 engl. 72“ glatten u. Re volver ⸗ 
ſtühleu in indellofem Zuſtande, ges 
elanet für allerlei leichte u. ſchwere Arbei⸗ 
ten, per ſofort für einig e Jahre güuſtig 
zu verpachten oder zu verkaufen. 
Elektr. Kraſt, große Räume. N 


„Zukunft“ an d. Exp. d. Ztg. erb. 14607 


Zu kaufen geſucht 14740 
gebrauchter Kaſſa⸗ Schrank, 
Koplerpreſſe mit Tiſch und etſer 
ner Ofen Dauerbrenner. Ange⸗ 
bote mit Preisangabe erbeten u. „LX“ 
an die Expeditſon dieſer 31g. erbeten. 


Es wird 14153 


ein Huus 


finden folort dauernde Bercäftigung. im Werte von en. 100,000 


Senatorsfaſtraße Nr. 21. 


Lehr ling, 


geübte Schürzennühertunen fin- | rakogoß ro- LabpaRB. 
den ſofort Beſchäſtigung außer dem 


Ein gutge bender 


iftper ſoſort preiswert zu verkaufen. 
Mlexaudrowstaſtraße Nr. 87. 


Eine Hammelſche 


Zwirnmaschine 


200 Spindel, mlt jämt. Einrichtung, 
wenn nur ſoſort, preiswert zu verpachten 
oder zu verkaufen. Off. sub „G. K. 200“ 
an die Exp. ds. Bl. erbeten. 14569 


For le piano 


fofort zu verkaufen (Preis 160 Rol.) 
Siwerowaſtr. Nr. 16, Wohn. 5, Fröbel⸗ 
ſchule von 4—8 Uhr abends. Daſelbſt 
wird eine Praltitantin ohne Honorar⸗ 
vahlung geſucht. 14620 


Sohn achtb. Eltern, mit 
ſchoner Handſchrift, wird 
nefucht. Off. an die Bel. der Aus lunf⸗ 
telen S. Klaczkin & Co, Peirilauer 89. 


1460 


Kolonialwarenladen 


Rbl. zu kaufen geſucht. Nach⸗ 
richt erbeten Zaktztna 85, par⸗ 
terte, 4—6 nachmittags. 


Bunbrenbuuna Tunb 


norepana oon ÖHIETB HA nac- 
noprb, BAA asp. T’pomans, 
Uamennua Onarosonars orzars 
14798 


Aelterer Feldſcher 35 


D. Lokschin, 


Widzewskaſtr. Nr. 10. Teleph. 20,56 
Genaneſte Ausführung aller 
Feldſcherleiſtungen. 
Täglich Jae mit friſcher 

Lymphe. 


Dr. med. Hieb KANTOR 


Chirurgische Krankheiten 
wohnt jetzt 14473 


Foludniowastrasse 3, Tel 1827. 
Sprechstunden von 3-10 und 
3-6 Uhr. 


dr, Ij. Litmanowicz 


Krötka M12 13692 
Harnorgankrankheiten 
(Harnröhre, Blase und Nieren) 
Oystoskople und Harnlelterkatheter laum. 
Sprechstunden v. 8—10 und 4—7. 


Gewicht, ſondern nimmt bis in das hohe Alter [Augenhöhle 
zu. Das Herz eines Greiſes iſt etwa 100 fiel. 

Gramm ſchwerer als das eines jungen ſuchte Diamant 
Maunes. 


Frau Dr. 


Korer-Serschuni 


Frauenkrankheiten 
Peimlkauer strasse W 121 
Telephon 18—07 
Sprechstunden von 3—6 nachm. 
Sonntag von 9—12 vorm. 


f 


14391 


INNEN 


von DF, B. Donchin, 


Augenarzt. 


Paſſage Meyer Nr. 1, (de 
Petrilauerſtraße. 
Telefon Nr. 23:30, 


Sprechſtunden von 10—12 Uhr 
vorm. u. von 4—7 ½ Uhr nachm. 


Dr. mad. d. Schwarzwassar, 


Petrikanerſtraßße Nr. 18. 
Innere und Nerveuk raukheiten. 
Speztell⸗ Magen, Darm- und Stoſſ⸗ 
wechſolktankheiten (Zuckenkr., Gicht, ati» 
felötglett u. . w. Die zur Dlagnoſe 
unentbehrlichen 2 - balteriolog- 
Ynalyfen werden im eigen, Laborats⸗ 

rium ausgeführt. 1628 
Bon 11—1 früh u. von A—7 abends. 


Dr. med. W. KOTZIN 


Petrlkauerſtraßſe Nu. 71, 
Telephon 31—19, empfängt 
Herz und Lungenkraulſe 
von 10—11 u. von d—8 Uhr. (19865 


Dr, Leon rosa 


Janere und Nervenkrankheiten 
Sprechst. v. 9-11früh u. v. 4:6 nachm. 
Dzielnastr. Nr. 7. (14779 
Spegialarzt für Hase», Haut⸗, (Som- 
merſproſſen, Miteſſer) und veneriſche 
Krankheiten (Syphilis) 


Dr. S. SCHNIYTTKIND 


Srebniaſtraße Nu. 2. 
Sprechſt.: v. 9-2 vorm. u. v. 4-9 nachm 
Kosmetiſche Behandlung mittels Elek⸗ 


Or. med. Z. GOLZ, 


1% Mllfolaſewskaſtr. Nr. 18. 
Sprechſtunden: von 9—12 mittags unn 
von 5—7 Uhr abends, für Damen: vod 
4—5. Sonntags nur von 9—12 Uhr. 

Televhon 20-90. 


dr. Feliks Skusiewicz 


Andrzela⸗ Straße Mu-, IB, 
Veneriſche, Geſchlechts. und 
Haut ⸗Krankheiten. 
Sprechſtunden; von 9-11 und von 43 
An Sonn- und Feiertagen von 10-1 Uhr 

Telephon Nr. 26—26. so 


ie und aeg 14278 und Maſſage. 14276 
N Geſchlechts⸗, 1 1 
und Haar Krankheiten. 
Jawadzkaſtr. 18, Ede Walezausfa⸗ lll 
Sprechſtunden: 9—12 und 58, fe u. 


Dosen von 0—6 Uhr nachm., Sonntags 
nur von 9—12 mitt. [8880 


Dr. P. rossmann 


Innere und Kinderkrahkheiten 
jetzt 9572 


Petrikauerstr. Ks, Tel, 21-33, 


Dr. St. LEWKOWICZ 


vom Anlande zurück. 
Bei Synhtlis Ehrlich⸗Hataſturen 
ohne Berufsſterung.⸗ 9346 
Spezialiſt für Haut⸗, 2 
Krankh. und männl. Sch wäche. 
Anwendung von Elektrizität, elektriſches 

Llcht⸗ und Vibratlons⸗Maſſe. 
Zachodulaſtr. 33 belm Lombard 
Don 9—1 u. v. 6-8, für Dammen von 
5—6. Sonntag von 9—8. 


Dr. Jelnicki, 


Andrzeſa⸗Straſſe 7, Telephon 170. 
Hant- und Geschlechtskrankh, 
Sprechſt.:: von 9—18, 6—8. Damen 
von 4—5. Sonne u. e he 
9—M. 


dr. L. Prybulski 


Spezluillt für Dame, Koſmellk⸗, 
Dante, Weneriſche⸗, Haruergan⸗ 
Reautheiten Miunerfhbiedhe- 
Behandlung nach Ehrlich. * 
Polindnioſun Straße Nr. 
Sprechſtunden von BI vorm. aun von 
Bl), Uhr abends, File Damen von d 
bis 0 Ur abends. 18741 


Lodzer freiw. Feuerwehr. 
1 den 11. d. M., abends 


Signalübung 


des I. und 2. Zuges im Mequifitene 
Haufe des J. Zuges. 


Dos gemmando. 


Serre 


N Bi Fir) 


Zu dem am Sonntag, er 12. 
Mis. um 5 Uhr N (11757 


|, Kale-Krönzehkt 


im neuen Vereinslokale, Petri⸗ 
kauerſtraſſe Nr. 218, beehren wir uns, 
unſere Mitglieder nebſt werten Ans 
zehn hierdurch freundl. einzuladen. 
Recht zahlreichen Beſuch erwartet 


die Wergul gungekemmiſſian, 


geſchlagen 
Im ſelben Augenblick 


9807 


wurde und zu Boden 
lollerte der vielge⸗ 


aus der Augenhöhle zur Erde. 
f. | 
9 Aer 


Spezialarzt für 


Nals-, Nasen-, Ohrenleiden. uud 


Sprachstörungen 
(Stottern, Lispeln etc.) 
nach Prof, Gutzmunu- Berlin 


Sprechstund. v. 10½-12½, 8-7 Uhr 
Poetrikauersir.155 (Ecke Anns. . 


Dr. H. Schumacher, 


Spezlalarzt I. Haut- u. benerlſcheſeraukh. 
Mawrot- Strasse Mi 2. 

Sp rechſtunden v. 3-10 vorinlit. u. von 

5—B nachm. Sonntags von 8—1 Uhr. 


dr, med. Layherg, 


ae, weht ehe, Urzt d. 1 linken 
iſt zurliccgekehrt. * 
Veneriſche, Geſchlechts⸗ u. Haute 
Kranth. Empfang 10 —1, 6—8 
An Sonn⸗ aud Felerlogen bon 8—1 
Damen HU, Beh Wartezimmer 
Krutkaſtraße 5, Telephon 26-50. 


Hebamme 


A. Trenkler 


Benedyktenſtr. Nr. 10 


Empfängt von 9 — 10 und 5-6 life 


2 E woluungs-Angebole $ 


2 Fabrikſäle 


find zu vermieten. Näheres b. Elgen⸗ 
7 2 Denbewski, Bobs, —— 
Nr. 13 (bel der N 


w. 


zu vermleten. Zlelena-Straße Nr. 10. 
Se 1 Zimmer und Küche, zu 2 
am 1. Januar 1912 K. St. 


Ein großer gewölbter 


Kellerraum 


mit Kraft, per ſofort oder vom 1. Ja⸗ 
nuat 1913 zu vermieten. Adreſſe gu 
erfahren in der Exp, bis. Bl. 14745 


Ein Holzhaus 


mit Platz zu verkaufen und eis 


zu vermieten Kaln⸗ 
Laden Str. Nr. 16. MIR 


Schbnes, möbliertes 14404 


Frontsimmer 


bel deutſcher Famille zu vermieten. 
Milſchſtraße Nr. 6, Wohn. 9. II. Gtag. 
—— . '. — — — 


Möbl. Zimmer 


bel chriſtlicher Familie zu vermleten; 
Petrilauer⸗Straße Nr. 123 
14534 K. Jarocinska. | 


Möbl. Zimmer 


mit voller Belöitigung, ſind zu 155 
mieten. Daſelbſt werden auch Mit⸗ 
lage verabreicht, Mr e 
beufte, Nr. 50, Wohn, . 4868 


Der Täter wurde verhaftel. 


1 


Sonnabend den (29. Oktober) 11. Honember1911. Reue Lodzer Reitung Kr. 518. 
Die unbemittelten Höreriunnen und Hörer Beginne für Damen und Herren einen Vortragecyklus: 8 A 4 
„Bec Auer 


der Zahnarzt Schule von Al. Jadiewiez n 0 1 ö N Peeiknuerer. 194 | 
Sinführung in die chemie“ = 


up fehlen ſich dem geſchätzten Publikum der Stadt Lodz und Umgegend als 
Spirit e htbrenner 8 2 


erfahrene Korepetitoren 


im Umfang des Gymnaſialkurſus. 5 


Näheres in der Kanzlei der obengenannten Schule, n 15 Sf Auditorium des Deutſchen Eym naſinms, e ie Anmeldungen 2 
täglich, außer den Sonn. und Feierlagen, von 9 bis 8 Uhr im Chemiſchen Auditortu ſch * ſi Petroleumglühlichtbrenne * 


daſelbſt, werktäglich von 11—1 Uhr Vor Weihnachten 5 5 Vorträge. Nach Weihnachten Compl, 2 — 
Fortſetzung. Erſter Vortrag Dienstag, den 14. November 1911, 7 Uhr abends. Preis oe „ 


für 5 Vorträge Rbl. 5.—. Einzelvorträge 1 Rbl 25 Kop. Jenaer Cylinder, 


8 ee 


W. Baron Ungern Sternberg : | ‚omesamtichesaseunien 
— 5 — l Artikel” 
Pe Aorsten empfohlen ale sohmerzstillends Einreibung be- 5 | e 124 im Hofe 
Neuralgien, Rheumatismus, Ischias, Migräne, In Breslan kaufen Sie am billigſten bei! — 
Gicht, Gelenk- und Kopfschmerzen. in Ohlauer ſtr. 7, —— 
ue 1 Wet uber -g: e Pntenang, sat der ue und an F E 4 1 x A 0 S E EL te Shufhrike Ne 
bu poet verlange n'den Piel: wt, fe Drum“ Banana vo er de GONORRHÖA (Iripper) 
Echt nur mit Rosa-Banderolle und Namenszug Die Koſtüme, Paletots, Röcke, Bluſen, franzöſ. Kleider, wirkt das neueste Mittel 
Dr. J. Bengué. | | größte AUSWALL: Bat, Leinen⸗, Seiden- und Spitzen - Stonfeltion, Sal) Pischilip” 
” 
Arztlichen Öutachten das ratio- 


Peer: Modelle bis zur Hälfte des Wertes. ss F Atos und ebe tet naeh 


nellste Mitt 
erfunden vom . 
B, Konlıeim, St.-Fetersburg. 
Gebrauchsanweisung Ist In der 
Schachtel. Echt nur in Metall» 
schuchteln à R. I. -und R. 1800, 


Gleich wirksam in chro- 


nischen und äusserst ge- 
7 fährlichen Fällen, Besel- 
tigt in kurzer Zeit die 
härtnäcklgster Ausklls- 
se. Zu haben in Lodz in 


allen Apotheken u. 
Petrikauerstr. M 3 Telephon N 11- 33 


!!!... — nem nl 
Ohirurgisch- ortho- n TEMASZEWISKI 
pädischen Anstaltv. F. 

Telephon 17.50. Hellung von Verkrümmun 
‚Andrzejastr. 3 9 gen des Rlckrats und der Extremitäten, Gelenk 
Krankhelten u. ſ. w. Hellgymnaſtik. Vlbrations⸗ und Handmaſſage. Mechano⸗ 
therapeilſche Apparate. Eleltriſche Licht⸗ und Heißluftbäder. Elektrl erungen⸗ 


Bekanntmachung. 


Drogen andlungen. 


Nen ) 
Anotneker, R. bes. 


Hiermit beehre ich mich der geſch. Kundſchaſt anzuzeigen, daß ich meln 


Geſchüft für Gummiartikel 


nach dem Haufe Petrikauerstr. 95, Eoke Andrzeja 
überlragen habe. 


Nach bedeutender Vergrößerung des Lokals empfehle: 


Linoleum, Teppiche, Ceratten, Läufer, Kokos 
Matten, warme Schuhe, engl. Gummipaletots 

ſowie Paletots f. Kutſcher u. Gummiſpielwaren 
Mich dem Wohlwollen der gel. Kundſchaft welter beſtens em⸗ 
pfehlend, zeichne hochachtungsvoll 

J. Mirtenbaum. 


5703 


empfiehlt dem geehrten Publikum 


auserlesene Weine, Gognae’s und in- und auslän- 
disehe Liköre, Astrachaner Kaviar dens Tag h cin 2 F 
a 


anftalten übernimmt bie 


Allein - Verkauf für Lodz und das Petrikauer Gonvernement von Weinen 
1 
aus den Apanagegütern, von Kennern als die besten Weine anerkannt. 3 Privat - Schule 


E e 


28 225258 


von K. Weigelt, 
Nawrolſtr. Nr. 12, Telephon . 


5 e l 


= j A Epilepſie 7 
mus Fall ſucht mz=® 


Krämpfe u 
Nervenleiden 


Ei. 2 Fin 9 
bellt ohne Merufättörung, ſeleſt in den veraltetſen 
Fällen, gewöhullch in drei Tagen brieflich, geſtütz 


2 2 2 . 
an mebr als dajährige Erfahrung Ohne Ndcſall 


| 
2 
minderwerkige Tofletten-Selſe in Gebrauch zu neh- Fensterglas, Matt-, Mousselin-, Ornament-,Katedral- u. Farben-Blas ee, Roh- u. Drabt- Flas "is bene Das Mittel iR leicht anwendbar. 


men! — Die billigſte Seife ift die tenerſte! — | für Dach-Verglasungen: ferner: Portl.-Cement, Stuck-Gyps, Chamoite- | Frau F. Dicke, Billa ame 


derland. 
Ste faufen heute ſchon für weniges Geld eine fennlatten, Glas- Buchstaben etc. Baarn, Nie — 
garantiert reine milde Seife bei Arno Dietel Steine, Cham.-Mehl, Cham.-Backo n ’ | 20 Kop. f. Rüdvorto gefl. bellurüge 


Drogenhandlung, Petsifauer-Strafe 163. Neid empfiehlt die Baumateria- a 15 3 petrixauer-Strasse No. 191 
llen- u. Bau-Glas-Handlung Pa Ae Telephon Nol 1-59. 


Heiraten Sie nicht 


bevor ie über zufnft. Pers. u. Fam., über 
SsRitgift, Vermöcen, Ani, Vorleben d genau 
inform find Diskret Speer. -Auskünfte uberall. 


Welt-Auskunftei „Globus“ 


Berlin W. 38. Potsdamer str. 114. 
—— — ͤ io med 


balttges Lager in felnen Parfüms, kosmellſchen 
— zur Pflege der Hant, der Haare und 6722 
Za 1199 — 


Konto 3 Bücher U ruck Arbeiten Unsere testen Winterpreise für 
Schreib - Materialien Zeichen - Papiere 
Paus- und Lichtpasuspapiere 


K. PETERSILGE & M. SCHMOLKE, 
9 Petrikaner-Strasse 93. 


3 9. 14261 Glöwnastr. 9, 


— . — ui 

und n ſten 
Gegen Keuch huſten, uh 
kopk- und Luktrößrenkataurh, Tuberkuloſe. Euphe⸗ 
ferle, Lungenkrankpett ten regt den Appellt an und 
demuhigt bie Nerven 


„Kosulin“ „, 


des Proviſort J. Saski in Breſt⸗Litowsk. 
Zu 5 bel Spieß u. Sobn in Lodz. 


2 Steinkohlen- 
brikets 


13116 


Grand Prix in Haag. Preiß elnes Flacont 1 Nhl. 


sind: 4 Beſtellung von 2 Flacons Verjentung gratis. 


a 
nach Gewicht — ab I. November: 3535" 0 „ (Sana- 
Rbl. 1.35 Marke H. W. für Korzec pr. Wigger S forium) 
inder Garderobe 100 Marke u. end we 
Stückpreise bleiben nach, wie vor unverändert Partenkirchen 
gut assortirtes Lager in fertigen Kinder-Kleidern geschmack- N — — — 0. een 
Fler Ausführung. Auch werden Kleidchen auf Bestellung nach aa Rbl. 1.50 Marke H. W. für 100 Stück ae a- Ken 
Mass laut Modenjournal schnellstens angefertigt. 7 2 ö 122 1.60 Marke C. W. Tel Küche. Erholangsbedürttige, 
er 772 Modernste Einrichtungen, jeg- 
2 . — 15 ER 85 55 771 al 6 RE oder 
— I 4 25 licher Komfort (Lift etc.). Pracht- 
E a n „Drzewo Telot. 12-09 und 28-60, vollste Lage, grosser Park — 


Das ganze Jahr geöffnet. — Pro- 
spekt, — 4 Aerzte. 12 


Hiermit mache ich unferer aa. A unbſc ef die 
erg. Mitteilung, daß . nach den Ableben meines Mannes 
Rudoif Gall, 


das Korkwarengeschäft 


Lodz, Nawrotſtraße Nr. 5, 
unter gleicher Firma in unveränderter Weiſe weiter“ 
führen werde. — Für das der Firma bisher in ſo 
reichem Maße bewieſene Wohlwollen beſtens dankend, 
bitte ich mir auch fernerhin Ihr Vertrauen zu bewahren. 

Meiner verehrl. Kuydſchaft noch verſichernd, daß 
es nach wie vor mein eifrigſtes Beſtreben iſt, mir durch 
prompte, reelle und gewiſſenhafte Ausführung aller 
Aufträge die Zufriedenheit meiner wert. Kundſchaft zu 
erhallen, empfehle mich 


mas Neuheit! n Di Neuheit 


11 : Erteile Unterricht im 
Hygienischer Zucker in Päckchen #'Mandalinen-Spiel 


Cegitelniana 52, W. 7, Sprechſt. vorm. v. 
; 12-1 und hachm. von 3-4 Uhr. 14307 


= Eryaenr® H. A. MAPHYE 
| (M61A.., KTACCHEE) nepecennues na 
235 naucny w vA. M24. VYpoRn uo cBN 
N Inpenmeramg (cb ; pagu. H buen. 
338.) CPenH,-yYeiH. sabenegin (bes 
Ba |noaser.). Nona no 2 f. ung. 14568 

Un nn nn ni 


Frau D. ZONAND, 


berühmte Ehiromantin, 
weſche untrllglich das Leben eines jeden 


Raffinade-Zucker bester Qualität maschinell in gleiche Stückchen gesägt 
und d Fee.  ——— 


Kein Staub, kein Anfassen mit Händen! 


Eine Probe genügt um diesen Zucker allen anderen vorzuziehen! 


Käuflich überall! Käuflich überall?! 


bochachtungsvoll 


Rudolf Gall 


15 Blandina Gall. 


ö Nene e — = 4. 5 
EEE eee wa 


II Menſchen, die Vergangenheit und die 
Zukunft erkennt, erteilt Ratſchlage und 


Seancen. Sprech ſtunden von 10 früh 
bis 11 Uhr abends. Gluwna Nr 46, 
Wohn. Nx. 7, I. Etage. 1 Eine. 11720 


| 
| 
e 
P 2E 7 Z Waren- | Ni e wollen 4-4: | 3 ee 
il EB 


mäßig decken. Um nun dem geſch. 
G sch F VW Publitum in dieſer Beziehung entgegenzu⸗ m 
= af on kommen, richte ich in jeder Saijon eine billige Woche ein. Eisenwäten r. Nindeklage, 


Petrikauer 167, Tel 14-61 
A: Bromberg Hier könnten e 
. . mir alle Artitel zu bedeutend ermäßigten Schr Aube aller Art 

Petrikauer-Strasse 31 n 3 
| 1. Et. Tel. 12-84 ISIDOR LITA TER, „Norkzeuge 8 


Petrikauer⸗Straße Nr. 40. 14770 

empfiehlt ein reıchassortieries Lager ver- I Dezimalwangen 

sehiedener Pelze, Bestellungen werden punkt- 757 sg eg 4 LT Fabrikbedarfsartikel 8 
lick und sauber ausgerukhri. 18720 Ill 


altzur nud Herrausgeber A. Drewing. L Teens Prem 


Sonnabend, den (29. Oktober) 11. November 1918. Neue Lodzer Zeitung Ax. 518. 


* w. Erariffener Dieb. Nor dem Haufe 

Zawabzfoſtraße Nr. 34 ſchlich ſich aefteen abend 
ein ſugendlicher Dieß an zwei daſelbſt in Unter⸗ 
haltung berriffene Damen heran und entriß der 
einen bie Handtaſche, mit der er die Flucht er⸗ 
griff. Auf die Hilferufe der Beſtohlenen eilten 
eino, Sſtraßenpoffanten, unter denen ſich auch 
ber Gehilſe des Theis der Geheimpolizei befand, 
herbei, denen es auch gelang, den Dieb feſtzuneh⸗ 
men. Nach der Kanzlef der Gehelmpollzei nes 
bracht, enſpuppke ſich der Dieb als der 16läfrine 
Leon Zoller, wohnhaft an der Nowalſtraße Nr. 8. 
Der fugenbliche Dieb gab an, daß es das erſte 
Mal ſei, daß er zu einem Dlebſtahl griff und 
durch die Not dazu gezwungen wurde, um feinem 
alten kranken Vater forte feinen fünf kleinen 
Brüdern eſwas Brod kaufen zu können. 

„ Diebſtähle. Am Donnerstag aßend um 
7 Uher wurden aus der Bäckerel von Friedrich 
Orlamang an der Alexandrowskaſtraße Nr. 66 
zwei Herrenanzuge und ein Paar Gamaſchen 
oeftohlen, Mit dſeſen Kleidunasſtücken ver⸗ 
ſchwand meh gleichzeitig der 20 jährige Arbeiter 
Adam Chndzinski, ſo daß angenommen werden 
kann, Ch. habe den Diebſtahl verfift. — Im 
Haufe Nawrolſtraße Nr. 23 drangen unbekannte 
Diebe in die Wohnung von Wladyslaw Kalter 
und ftablen verſchiedene Rleidungsſtilcke im Werte 
von 124 Rbl. — Vom Bodenraum des Hauſes 
Cegelnianaſtraßſe Nr. 17 ftahlen unbekannte Diebe 
Wiſche im Werte von 30 RL, Die Wäſche 
gehörte den dortigen Emmohnerinnen Ruchla 
Horn und Eſtera Herszmann. — Der Beflger 
des Hauſes Dzielnaſtraße Nr. 2, Herr Leiſer 
König, gab ſelnem Struſch, Joſef Stempien, eine 
Kiſte Wollgarn im Werte von 300 Rbl. zur 
Aufbewahrung. Die Kiſte iſt nun verſchwunden 
und der Struſch gibt an, daß fie ihm geraubt 
5 * doch wird angenommen, daß er ſie ver⸗ 
aufte. 

* Unbeſtellbare Telegramme: Jeroſo⸗ 
limski aus London, Salioti aus Jekaterinoſſlaw, 
Albow aus Tauroggen, Stadtläuder aus War⸗ 
ſchan, Berlin aus Mergentheim, Goldberg aus 
Saalield, Pines aus Moskau, Landau aus Bre ſt⸗ 
Kujawsk, Grünwald aus Nowo⸗ Alexandria, 
Friebmann aus Uſt⸗Padenga, Wolkowiez aus 
Daſchema, Fleiſchmacher aus Uman, Abramskt 
aus Langerfeld, Menechowski aus Smiela, 
Rzgowska aus Wloclawsk, Nelkin aus Bua, 
Hurwicz aus Schaulen, Steinberg aus Olewsk, 
Baitmann aus Warſchau, Lewkowlez aus Charkow. 

Polniſche Kla ſſenlotterie. Bel der 
heute in Warſchau ſtaltgehabten zweiten Ziehung 
der 4. Klaſſe der 197. Lotterie des Königr. 
Polen wurden folgende Hauptgewinne gezogen: 

10,000 Rol. auf Nr. 23,074, 

4000 Rbl. auf Nr. 1. 5 

2000 Röl. auf Nr. 2,204. | 

600 Nil. auf Nr. 15,350, 16,989. 

300 RL. auf Nr. 4274, 7063, 8421, 
9625, 16,823, 22,201. 


In der Redaktion 


eingegangene Spenden. 


F r die Hanbwerkerſchule Tal⸗ 
mub Thora 2 Rbl. von Herrn A. Nuboly⸗ 
nowiez am Geburtstage eines 
Freundes. 

Für die in Not geratene Fa⸗ 
milie M. von Familie B. 3 Rbl. und ferner 
5 Rbl. von einem Neffen an Stelle eines Kranzes 
auf das Grab feiner Tante. 

Für die Familie ohne Obdach 
von Familie B. 3 Rbl. 

Für dieſe beiden hilfsbedürftigen Fa milien 
nehmen wir weitere Spenden gern entgegen. 


Knnſtnachrichten, Theater u. Mufif, 


Thalia-Theoter, Morgen finden wie der 
zwei Vorſtellungen ſtatt. — Nachmittags 9 Uhr 
wird die durch die geniale Komik des Herrn 
Alfred Fiſcher ſich großer Beliebiheit 
erfreuende Tanz- und Geſangepoſſe „Er unb 
feine Schweſter“ wiederholt, während 
Abends 8½¼ Uhr als Premiere die Operetten ⸗ 
Novillt „Baron Trend" zur Aufführung 
gelangt. Vibrettiſten und Romponiſt haben ſich 
dei die ſer mnſikaliſchen Neuheit in die Hände ge⸗ 
ubeitet. Man verharrt den ganzen Abend in 
augenehmer Spannung. Eine Wirkung löſt die 
andere ab, das eine Mal eine ſzeniſche, das an⸗ 
dere Mal eine muſikaliſche. Wir ſehen der in⸗ 
tereſſanten Premiers „Baron Trend" am 
morgigen Sonntag erwartungsvoll euigegen. — 
Als klaſſiſche Vorſtellung geht Montag 
„Sappho“, Trauerſpiel von Franz Grill ⸗ 
parzer in Szene. 
Konzertabend von Arthur Frank. Am 
Die ustog findet der angekündigte Liederabend des 
Frofeſſors am Konſervatorium in Wien, Honoree 
Arthur Frank, ſtatt, eines hervorragenden Te⸗ 
vors, der in Deuiſchland, Oeſterreich, Spanien 
und Stalien große Triumphe feierte. Er ver⸗ 
ügt neben eleganten Auftreten über einen hüb⸗ 
chen, weichen Tenor, der auch den größten Au⸗ 
ſorderungen ſtets gereich wird. In allen großen 
Opern hat der Sänger, der als kgl. preußiſcher 
ind kg J. italteuiſcher Hofopernfänger wirkte, ſtets 
von neuem durch fein brillantes Spiel fasziniert, 
wie in: Troubadour, Aida, Stradello, Rigoletto, 
Luc ia von Lammermoar, Fra Diavolo, die weiße 
Dame, Bajazzo, Cavalleria ruſticaua und ver ⸗ 
ſchiedene mehr. 


. Raoul von Koezalskl, der am 18. d. M. 
in Konzertſaale au der Dzielna Straße konzer⸗ 
erh, gehört zu den pianiſtiſchen Größen, deren 
Erſcheinen im Konzerlſaal immer eine Senſation 
bedeutet. Er gehört zu jenen wenigen Auser⸗ 
wählten, die im muſiküberſättigten Berlin ſtets 
volle Hänfer machen. und das Publikum wird 


—— ann 


verſtorbenen 


nicht milde, Ihn dei jedem Auftreten mit ſpon⸗ 
tanen Belfallsäußerungen zu überſchütten, und 
die Kritik, ſeine meiſterhaften Leiſtungen in wärm⸗ 
ſten Lobesworten zu preiſen. Raoul von Ko⸗ 
ezalski feiert aber nicht nur in Berlin Triumphe“ 
er iſt der Liebling der geſamten muſikaliſchen 
Elite und überall ſind die Säle zu klein, um das 
Publikum zu faſſen, das dem wunderbaren Kla⸗ 
vierſpfel dieſes Meiſters lauſchen will. 

Konzert von Maria Carreras. Ende 
November wird die ausgezeichnete römiſche Piauiſtin 
Mario Carreras einen Muſikabend im Saale des 
Konzerthanſes geben. Kaum ſieben Jahre alt, 
dofumentterte fie bereits eine hervorragende mu⸗ 
ſikaliſche Begabung. Bei einer Bewerbung um 
einen der Freiplätze des Liceo Mi ſikale di S. 
Cecilia zu Rom trug fie unter achlzig jugend⸗ 
lichen Bewerbern den erſten Preis davon und 
nach dem erſten Studienjahr übereichte ihr kein 
Geringerer als Franz Liszt, der bei der Preis- 
verleilung zugegen war, den erſten Preis, und 
auch alle weiteren Studienjahre ſchloſſen mit einer 
gleichen Auszeichnung ab. Das erſte öffentliche 
Konzert in der Filharmonica Romana brachte 
ihr, obwohl erſt fünfzehn Jahre alt, doch ſchon 
einen großen Erfolg ein. Ein Jahr ſpäter er⸗ 
teilte ihr die Prüfungskommiſſion beinahe ein⸗ 
ſtimmig das ehrenvolle Abſchiedsdiplom. Ihr 
Lehrer, der als Kompouiſt berühmte Sgambati, 
veraulaßte ſie, 1897, ſelbſt ein zweites Konzert 
zu geben. Die Vorausſicht auf eine gute Auf⸗ 
nahme bewahrheltete ſich und Maria Carreras 
zögerte auch nicht, ihre Kunſt nunmehr anders wo 
und an verſchiedenen Orten zu produzieren. 
1901 wurden die bedeutendſten Städte Italiens 
beſucht, denen nach immer weiter gehendem 
Studium auch das Ausland ſolgte. Das Feld 
von Frau Carreras iſt heute auf ganz Europa 
ausgedehnt und überall wird ſie von Publikum 
und Preſſe als eine der erſten unter den 
Pianiſtinnen der Gegenwart geſchätzt. 


Aus der Provinz. 


Plock. Mord in einem Reſtaur a⸗ 
tionsloka l. In das Neſtaurant von Bud⸗ 
nickt an der Dobrzynskaſtraße kam dieſer Tage 
nm 7½ Uhr abends mit einigen Leuten der 
Poliziſt Gorosz in betrunkenem Zuſtande und 
geriet alsbald mit dem Maurer Telesfor Le⸗ 
wandoſpski in Streit. Ohne ſichtliche Urſache zog 
plötzlich Gorosz ſeinen Revolver und begann auf 
Lewandowski zu ſchießen. Eine Kugel traf den 
L. von hinten in den Hals und ſtreckte ihn zu 
Boden. Als ein im Reſtauraut anweſender an⸗ 
derer Poliziſt den Täter entwaffnen wollte, ſetzte 
ſich dieſer heftig zur Wehr und ſchoß auch noch 
die Übrigen im Revolver befindlichen Patronen 
ab und verwundete den Tagelöhner Stefan Ma⸗ 
tuszewski und den Schloſſermeiſter Eduard Ko⸗ 
mofluski. Die Kugeln drangen den beiden letz ⸗ 
teren in die Beine. Lewaudswski wurde nach 
dem örtlichen Hoſpital gebracht, wo er, ohne das 
Bewußtſein wieder erlangt zu haben, nach wenigen 
Minuten verſtarb. Matuszewski wird im Hofpital 
und Komoſinski in feiner Wohnung ärztlich des 
handelt. Worosz wurde verhaftet und die Ange⸗ 
legenheit dem Gericht übergeben. 


Telegramme. 


Zivadia, 11. November. (P. TU) (Tele 
gromm des Miniſters des Kaiſerlichen Hofes 
vom 10, d. M.) In Livadia fand in Anweſen⸗ 
heit Seiner Majeftät des Kaiſers die feierliche 
Nagelung der dem 42. Wilnaſchen⸗Infanterie · 
Groß fürſten Kiril Wladlimirowitſch Regiment 
anläßlich ſeines 100jährigen Jubiläums verliehe⸗ 
nen neue Fahne flatt. Gegen zwei Uhr ver⸗ 
fammelten ſich im großen Saale des Schloſſes 
der Kommandeur, die Offiziere und eine Deputa⸗ 
kon der Untermilitärs des Regiments ſowie der 
Großfürſt Kiril Wladimſrowiiſch und die in 
Livadia anweſenden Perſonen der Suite Seiner 
Majeftät des Kaiſers. Gegen 2%, Uhr geruhte 
Seine Majeſtät der Kaiſer zu erſcheinen. Nach⸗ 
dem ſich Seine Majeſtät der Raſſer mit den 
Anweſenden begrüßt hatten, geruhten Höchſtdie⸗ 
ſelben den erſten Nagel in den Fahnenſtock der 
neuen Fahne einzuſchlagen, der zweite Nagel 
wurde vom Erlauchten Chef des Regiments ein⸗ 
geſchlagen. Die Übrigen Nägel ſchlugen die an⸗ 
weſenden Perſonen der Reihe nach ein. Hierauf 
banden Seine Maſeſtät der Kaiſer ein Jubiläums⸗ 
band an die Fahne, übergaben dieſe dem Fahnen ⸗ 
träger und begaben ſich nach den inueren Ge⸗ 
müchern des Schloſſes. 


Petersburg, 11. November. (P. T.⸗A.) Vor 
einem beſonderen Gerichtshof des Kammergerichts 
unter Hinzuziehung von Stündevertretern fand 
die Verhandlung des vom Senat kaſſierten be⸗ 
kannten Prozeſſes wegen des Diebſtahls von Ku⸗ 
pons ans der Kommiſſion zur Tilgung der 
Staatsſchulden ſtatt. Die 4 Augeklagten wurden 
zu Arreſtantenrotten auf die Dauer von 2 bis 
5 Jahren verurteilt. — Die in der Preſſe er⸗ 
ſchienenen Berichte über die Entlaſſung des Chefs 
des beſonderen Poltzeidepartements Oberſten Je⸗ 
remin und betreffend die Uebergabe an das Ges 
richt wegen im Amte begangenen Vergehen wer⸗ 
den offiziell dementiert. 

Odeſſa, 11. November. (P. T.⸗A.) Der 
ſchwere Verbrecher Miſchnitz, der in Rußland 
und im Auslande eine Reihe von Verbrechen be⸗ 
gangen hat, wurde mit 4 vermeintlichen Kumpanen 
verhaftet. 

Tiflis, 11. November. (P. TU) Im Mi⸗ 
litär⸗ Bezirksgericht hat bei verſchloſſeuen Türen 
die Verhandlung des Prozeſſes wegen Er⸗ 
mordung des Oberſten Dobrowolski im Jahre 
1907 begonnen. Ungeliagt find 14 frühere Sol- 
daten des 21. Lebediusker Regiments, die nach 
vorhergehender Vereinbarung ihren Kommandeur 
ermordet haben ſollen. 


Nach der Rede des Miniſterpräſidenten 
Kofowzew. 

Petersburg, 11. November. (P. T. A.) 
In den Wadelgängen der Reichsduma wird die 
letzte Rede des Miniſterpräſidenten lebhaft be⸗ 
ſprochen. Die Oktobriſten und Nakionaliſten 
triumphieren. In den Kreiſen der fortſchrittlichen 
Abgeordneten ſieht man die Erklärung Ko- 
kowzews, er ſei mit Stolypin ſolidariſch, als 
einen Sieg der Beſtrebungen der Nationaliſten 
an. Kokowzew ſei offen zur Dumamehrheit Über⸗ 
getreten. 


Die Marokkodebatte im Reichsrat. 

Berlin, 11. November. (Spez. Tel.) Die 
heutigen Blätter beſprechen lebhaft das ſcharfe 
Auftreten des Reichskanzlers gegen die konſerva⸗ 
tive Partei, das als eine Antwort auf die feiten® 
der Partei am Donnerstag geübte Kritik gegen 
die Regierung augeſehen wird. In parlamentari⸗ 
ſchen Rreifen iſt man der Meinung, daß der 
Reichskanzler eine ſolche Rede nur dann halten 
könne, wenn ſein Abſchied bevorſteht oder, wenn 
er der Unterſtützung des Kaiſers in dem Maße 
ſicher iſt, daß er ſich ſogar vor einer ſo mäch⸗ 
tigen Partei wie die Konſervativen nicht zu 
fürchten braucht. — Heute verbreiteten ſich Ge» 
rüchte, daß der Reichstag fo raſch als möglich 
aufgelöſt werden ſoll. 

Berlin, 11. November. (Spez.⸗Tel.) Das 
„Berl. Tabl.“ meldet, der Krouprinz jet bewo⸗ 


leitet und Steckbriefe nach ihm ausgeſandt. Der 
Gefüngnisinſpektor befürchtete, daß Siczynski ent 
ſiiehen würde und bat den Oberproku⸗ 
reur wiederholt, Verhlültungsmaßregeln ergreifen 
zu laſſen. Es wurde feſtgeſtellt, daß der ver⸗ 
haſtete Aufſeher Nuda, ein Pole, zu den Stanuis⸗ 
lawower Ruthenen in Beziehungen ſtand und 
aus der rutheniſchen Bank Geld behob. Nuda 
brachte dem Siczyuski die Kleidung eines Auf 
ſehers und verlieh mit ihm zuſammen das Ger 
fängnis. In der Wohnung des Nuda wurde ein 
Brief von Siezynski gefunden, der ſich verab⸗ 
ſchiedet und verſichert, daß die Belohnung ein 
Herr in Stanislawow oder in Lemberg ausſol⸗ 
gen würde. Die Mutter des Siczynski, die in 
der Nähe des Gefüäugniſſes wohnt, verſichert, daß 
ſie von dem Fluchtplan nicht wüßte. 


Zum italieniſch⸗türkiſchen Kriege. 


Wien, 11. November. Die „N. Fr. Preſſe“ 
erklärt, daß die Bombardierung Salouikis oder 
Smyrnas durch die Italiener äußerſt ungilnftig 
inbezug auf die Haltung Europas Italien gegen⸗ 
über einwirken würde, da die lebhafteſten In⸗ 
tereſſen anderer Staaten dadurch berührt werden 
müßten. 


Zur Revolution in China. 


Peking, 11. November. Durch ein Edikt 
wird erklärt, daß die oberſte Gewalt keinen Un⸗ 
terſchied zwiſchen Chineſen und Mandſchus 
macht. Einer der Hofminiſter wurde auf Befehl 
der Kaiſerin⸗Witwe entlaſſen. Auf der Station 
Sin-Jau⸗Tſchſhpu der Peking⸗Chaukau-Eiſenbahn 
meutern die Truppen. Wie die 
chineſiſchen Blätter berichten, wurde ber feilhere 
Miniſter Schen⸗Suan-Chuaf und feine Familie 
nach der Einnahme Schaughais von den Revo 
lutionären ermordet. Ferner wird ein Atten⸗ 
tat auf Juanſchikai gemeldet. In 
der Nähe des Palaſtes des Generalgonverneurs 
aukert auf dem Fluſſe ein frauzöſiſches Minen ⸗ 
boot, das bei der erſten Gefahr die Beamten 


1 uach der franzöſiſchen Konzeſſton bringen ſoll. 
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London, 11. November. Die Volksver⸗ 
ſammlung und die Regierung in Peking erhielten 
von den Revolutionären die Mitteilung, daß die 
Mandſchu⸗Dynaſtie zurſtcklreten muß und im 
ganzen Reiche die Republik proklamiert werden 
ſoll. Der Landtag der Provinz Tſchili in 
Tieutſin beſchloß vorgeſtern mit der Regierung 
zu brechen und ſich den Revolutionären anzu⸗ 
ſchlſeßen. Die ſogenannten Jakobiner ſtellten in 
der Nationatverſammlung das Projekt eines 
neuen Wahlgeſetzes vor. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß das Los der Dynaſtie 
entſchieden iſt. Der Hof beſitzt noch 
11.000 treu gebliebene Soldaten. Die Gene⸗ 
räle jedoch, die an der Spitze dieſer Armee 
ſtehen, ſympalhiſieren mit den Repolukionären. 


Sturz eiines Mlitärfliegers. 
Sewaſtopol, 11. November. (P. T. A) 


Der Militärflieger Muruſi ſtieß während einen 

Landung gegen eine Erhöhung und brach ſich 

hierbei ein Bein. Der Apparat ging in 

Trimmer. : 
Groffener. 


Agram, 11. November. Die Mühle „Union“ 
iſt niedergebrannt. Der Brandſchaden beträgt 
drei Millionen. 4 


11. November. 


Sonnen -Aufgang 7 U. 21 M. | Mond- Aufg. 8 U. 2 . 


Sonnen⸗Unterg. 4 „ 27 „ Mond⸗Uĩntg. 1, 3 
Gedenk- und denkwürdige Tage. 
1870 Wejeht bel Monſbéllard. 1869 * Mönig Vkrlor 


gen worden, den Reichskauzler au- Dounerſtag . e 1755 . er 1 
bei der kaiſerlichen Tafel in Potsdam zu treffe n Auswelſung der Proſeſtanten aus Salzburg. j 
und wegen feines demonſtrativen Veuehmens in Sörfen! 
Reichstag um Entſchuldigung zu bitten. Als Börſenberichte * 
unmittelbare Folge hiervon, ſei das Fernbleiben (Telegramute der „Neuen Lazer Rektung“) . 
des Kronprinzen von den weiteren Sitzungen des Warſchaner Büärſe, 11. Nobenber. 191 t \ 
Reichstages, trotzdem er ſich zu dieſen anugeſagt chen Brief. Gl. T cantaft 
f Berlin am, —.— x 
hatte, zu betrachten; von Bettmann⸗Hollweg ſoll 6 Stine 10 ul 2 
es angebtich gelungen fein, Kaiſer Wilhelm wäh. 5 2 are Er . 103 4 107, | — 
8 7.2 102.25 1 —.— 
reud der Tafel in Potsdam davon zu üherzen« einn 1 Sal . 2 475 == 
i f rämtenanle 5 368 368 —.— 
gen, daß der Angriff der Ronferv ativen und das Adelelooſe 5 2 se 22 paar ©: 
Verhalten des Kronprinzen im Reichstage des 85 e 90.28 | 89.25 89,708 
i bt. — Di „| Bodenkre tladbckrr | —— [u 75 
Anſehen des Kaiſers untergräbt. Die Konſer⸗ 3, Warſcb. Mile 0 ir 3510 80 50 
vativen find über das ſcharfe Auftreten des 4 Warſch. Pfaudbr. 9040 89.40 89.85 
Reichskanzlers empört und drohen, ſeinen baldi⸗ en Rau. u., Söwerjteln iE ee 
gen Rülcktritt herbeizuführen. Als Nachfolger | Nudski n 8 ren —.— 
wird Feldmarſchall Freiherr von der Golz ge⸗ et ? bauch = ei 
nannt. = Lodger Pfandbrleſe — 4 2— 14 — 
Prügeleiſzene im öſterreichiſchen d lee 
Reichsrat. „„ „ „ „* 7. Serle — 822 —.— 
Wien, 11. November. (P. T.-A.) Der Haudels bank tt Lodz (sun) ie — — 
Reichsrat hat das Reichs⸗Budget an die Roms ane 88 EN —— 
miffion überwieſen. Zum Schluß der Sitzung 8 e r 
kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen dem | Distoutobaur in Warſch—— — | —— 
Deutſchnationalen Hymmer und dem Alldeutſchen Warschauer Handelsbauk . . 1 | = 44575 
2 fi 5 „„ „ en — — 323 
Malik. Hummer verſetzte feinem Gegner einen rardoͤ n — [— 290% 
Schlag mit der Reitpeitſche. ae nz ee —.— r 
Die Sitzung wurde bel heftiger Erxe . A 2 EN 1225 
[gung des Hauſes geſchloſſen. — 
f Die Flucht Siezynskio. f 
15 „Witterungs- Bericht. 
Lemberg, 11. November. Es wird ange⸗ Gir Die Alen Jobber Beitungt, 
nommen, daß mit Siczylskt zwei Aufſeher ge⸗ Nach der Beobachtung des Opliters Poſtlel, 
flohen find. Es kuͤrſiert * das Fri daß Beinllanee- Stone Dr. rl. 
er in Frauenkleidung per Automobil nach Un⸗ Lodz, den 11. er. f 
garn, Rumänien oder nach Rußland floh. Es eee e E 
wird allgemein der Vorwurf gemacht, daß man e Geſtern abend 8 „ 8 
Siezynski wie ein unſchuldiges Lamm behandelt - Barometer; 751 m / m feſt. 9 
hat. Ihm wurde im Innern des Gefängnifjes, — 5 win 
zur Flucht geholfen und die Flucht vorbereitet, mimum „ 
Es wurde von neuem eine Unſerſuchung einge 


£oözer Thalia-Cheater. 


Morgen, Sountag, den 19. November 1011. 
Nachmittags 3 Uhr. 


Abends 8 ¾ Uhr. 
Große Operetten Premiere. 


(Der Pandur) | 
Operelten⸗Novltät in 8 Alten von Willnen und Bodanzky. 
Muſit von Felix Albini. 
Montag, den 18, November 1011. 
Abends 8, Uhr. 
Bei populären Preiſen. 


„Suppha“ 


i ktten von Franz Grillparzer. 
Trauerſplel in 5 Akten Franz Grillparz 


14804 


Lodzer Konzerthaus 


(Dzielnastr, Nr, 18) ——— 
Mittwoch, den 15. November 1911; 


KONZERT 


von. Mitgl. der Warschauer Regierungstheater: 


En. Marie Tracikiewicz 
Primadonna der Warschauer Oper 
Premie der War- 


Herr J0Sef Redo, schauer Operette 
Herr Ludwig Wostrowski 


dramatischer Künstler u. Regisseur des 
Rozmaitosci-Theaters 

und des Prof. FELIX STARCZEWSKI. 

Der Vorverkauf von Billets findet in der Kon- 


ditorei von A. Roszkowslı statt. 
14851 


Eee een Pant as mn nnd. 


„Er und feine Achweſter 


„ZuronTreuck“ 


\ 


. Sonnabend, den (29. Dfinber) 11 November. 1911. | Neue Lodzer Zeilung. N Nx. 518. 
—— — — — ——..—......—..³—.....t. 8 ——2—. nr | — — ůͤ—tn—¼ —- — 
— —⁴—2— EEE. 
5 = Neues Kinematographen-Theater im gebäude des Victoria-Kotels, Petrikauer 67 
Heute Programmwechsel, Von heute ab Aufnahme speziell für „CASINO“, 
Hochinteressante Bilder. unter anderem Einziges Exemplar in der Welt 


Der wildeVater 


ergreifendes Familiendrama aus dem jüdischen Leben, 
n von den besten hier in Lodz bekannten Artisten. 


Hliülfsverein Reſtauration Hotel Polski rs a 


Deutſch er Rei ch 8 angeho Bit Petrikauer⸗Straße Nr. 3. — Jeden abend Zur Bequemlichkeit des hochg. Ae — ich im Zentrum der Stadt elnen 


Fiſchl * N Al 
eröffnet. Dortſelbſt belommt man täglich zu Marktpreiſen ſämt⸗ 
liche lebende Fiſche, es werden auch zu allen Feſtlichlelten Beſtel⸗ 

lungen angenommen. Pünktliche Zuſtellung. 14826 


1 Hochachtungsbol M. KACZMARENK, Ziegelstrasse W. ö 


„Sonntag, den 12. November 1911, pünktlich 8 Uhr 
abends, im großen Saale des Vereinslokales Petrikauerſtr. 243 


Im nnteumental-kongerl 


bei 5 — Entree. 14793 bei freiem Entree. 1s Zivile Preiſe. Preiſe. 
Ei Dt Ve AE 
p FAFFENDORF 


Reſtaurant A. Braune, a aeg. 


/ Leborleiden, schlechte Verdauung. Säuren, Sod- — 
& A K)\ brennen, 50 Jahr berühmte Soda-Papsin- Pasililen 
EN U von Russyan, 60 und 40 Kop. 18623 
N da Arotbeke Ap. Kowalski, Warschau, Graniosna N 10, 


Geſamte Kapelle der Akt⸗Geſ. „Karl Scheibler“ unter: 


In Lodz: in Drogenbhandlungen und Apotheken. 


pon 5 MAGEN-DARM-KATARRN 
U Me re 


Leitung des Herrn Kapellmeiſters A. Thonfeld. 


Sonnlag, den 12. November a. c. 


Tanz-Kränzchen 


Von Sonnabend, den 11. November an 
ö Konzert des Scheiblerſchen Streichorcheſters. Anfang ½5 Uhr nachm. 
u e Der Vorſtand. a 


Die befreundeten Haus- Vereine ſind hierzu Ba großer Aus berkau 


wi einsenden. 1 DOeft. Aug ieder iin ele vn E. B. Polakow, 


Das Konzert findet an Tiſchen ſtatt, nach demſelben 


Aatliches Tanzkränzchen 


Konzertſünger: Herr Hans Hielscher — Breslau. 
| 
| 


Fe Nr. 72 (Ecke ielona- Straße) 
„Aa la Sirene“ 


Neueröffnetes Corsettmagazin 


Ardath aper: rächen wen 


3. gegen‘, Unterſtützung in Lodz. 


Sonnabend, den 11. November d. J., 


8, 15 abends, findet im Vereinlokale, 
bene Nr. 21, ein 


im Vereinslokale Petrikauer Straße 243. Beginn 4 Uhr 
nachmittags. Entree frei, 
Der Vorſtand. 


8 0 “ € 1 d Pari > WI 
demomtelert us f " 9 A 9 i e 1755 eu neueſten Pariſer un euer ⸗ 
zu den luxurisſeſten aus in» und aus⸗ 
das Theater ) 11 ue arisienne ländiſchen Materialien 25 mäßigen Preiſen. 14369 
Petrikauer⸗Straſte Nr. 15, das überaus ſpannende Bild: II 


= wozu die Herren Mitglieder und Kandidaten nebſt ihren 

55 Angehörigen höflichſt geladen werden. 

0 l Mitglieder eingeführte Gäſte ſind willkommen. 
Ab 11 Uhr: 


DIE BRÜSSTE AUSWAHL 


| in MUSIKINSTRUMENTEN und NOTEN 


bei 131401 


1 ea el Petrikauerstr. 90. 


in 2 Zellen und noch andere. interessante Bilder. = 


Bevor weiter kaufen, verlangen Sie erst 
umsonst und portofrei 
meine neueste, farbige, prächtig illustrierte 
eihnechis-Preisliste)' 
für meine unübertroffenen, diesjähr. Neuheiten in 


Tanzkränzchen. 
1 Pr Glas-Christbaumschmuck 


za Nnſik A. Thonfeld. 


(pro Karton mit 1 Stuck zu 20, 25, 80 Pfennig new.), 
Sprechende Puppen, herrliche achte Plashperlenhalekeiten 


usw, Nur die feinste und gediegenste Ware aus erster 


Eine vollſtändig eingerichtete 14568 


Hand zu uber aus vorteilhaften Preisen. 


Der Vorſtand. 
Kein Ristko. Umtausch gestattet, Brent. Geld zuruck 


Her a 1 719 
en I re fe re a „ 3 
\ Bel grösseren Aufträgen und für Händler ausserordentlich 
hohe Rabattrergünstigung 
ar uu dz. Theodor Müller-Hipper Jett. Lauscha S.-M. Nr. 37. Weherei 


im Zentrum der Stadt, beſtehend aus 29 Kord⸗Stühlen, 84“ breit, „Großen⸗ 
bain“ mit allen erforderlichen Hilfsmaſchinen (Spulmaſchine, Bäumſtuhl etc.) 


Adresse erbitte genau nur in deutscher Schrlit. 12799 


Am Sonntag, deu 12, November a. e. präziſe um 2 Uhr 
nachmittags auf dem Sportplaße Wuſczanskaſtr. 118: 


Großes 14761 


Fussball -Weitspiel 


er Warschauer Fussballklub 2 5 
5m Codzer Fussballklub „Viktoria“, 


3 Turn- Verein „Kraft“ 


iſt mit Kraft, Beheizung und ene per 1. Jauuar 1912 
ev. find d e unter 

zu verpachten nn AM verkaufen. 

Ausknnſt erleilt: Adolf Golddlum, Lodz. Cegſelnianaſtr. Nr. 68, Tel. 18-23 


wan, 


beſtgelegen, auch Lagerräumlichkeiten per ſofort zu he 
mieten. n werden gebeten, ihre Adres fen unter „M. 85“ 
in der Exp. d. Blattes niederzulegen. 14805 


Flauſch⸗Mäntel 
von Rbl 18.50 


EITEN- 


Herbſt⸗Paletots 
von Röl. 14.50 


Freitag, den 10., Sonnabend, deu 11. und Sonntag, den 
12. November: Fortſetzung der 


Meiſterſchafts⸗ 
Ningkümpfe 


fir 5 1511 von Lodz und Umgegend 


727 ah Mikolajewskaſtraße Nr. 54. Beginn ½9 Uhr abends. 
Die Sportskommiſſton. 


CCC = — 1 8 4 g 
W Lodzer Mäuner⸗Geſangoerein 1907 1 Ein junger Mann, 
e OK ae, St. Zaborski, | 

der ſchrelben und gut rechnen kann, wird für ein e Fahris fonto: 
abends het Vereinslolale 0 a wei 1e nimmt Anmeldungen entgegen für Kurſe: 1) Für gänzliche Anſäuger; 2) 15 “ 
Dodlesna 1, Rattfiudenben neue Tänze und Mazur. Dzielnaſtr. 31, 1. Etage. Anmeldungen werden gef cht. n N . t 555 
Perbenden mi Gelange- und Sumortfuifegen Vorträgen und darauffolgendem angenommen: Abends am Orte der Schule und jim Laufe des Tages Am 


K t od 
Fa BANDSTUHLE OA 


Offerten mit Preisangabe unter „Billig“ an die Exp. der 
Neuen Lodzer en Lodzer Zeitung erbeten erbeten. 147585 


Ein Lokal 


beſtehend aus zwei Sälen, 42X18 Ellen, gelegen im Zetrum 
der Pelrikauerſtr., iſt (ke Vereinszweck eb. als Mödellager zu vor miafen, 
Näheres zu erfahren Ver beim Portter Rurolaftr. ° u 19. _ ers 


Schmechel 8 Rosner 
Lodz, Beirifanerfirahe Nr. 100. 


Zangträngchen, werden die Herren Miltglleder nebſt ihren werlen Ange- bbotograpbiſchen Ateller. Vetrifanerfraie Nr. 97. —— 14734 Zum Vertrieb einer wicht, techn. Nenkeit in Lodz und Umgegen wird ein lich 
Pörigen hiermit höfl. e 1 55 durch Mitglieder eingeführte Gäſte Das Lehrer⸗Burean von 1128 


AGENT 


mit deuſfch. und 72 Sprache ſoſort geſucht. Näheres: Bureau 9270 
Ziegelſtraße Nr. „. 15, von 3—5 Uhr nachmittags. 470 


Leber Buteit Zulrüt. . N 14655] Der Borſtand. PFelilksaSekowvsik.a 
Geſang⸗ Beten „€ „Dauysz“ Przejazd Straße Nr. 14, 


(vormals Rosciszewska) empfiehlt nur mit guten Zengulſſen verſehene Lehrer 
Sonntag, den 12. November d. J. um 2 Uhr nachm. @ N t Muſik, G U 2 
Findet im Vereinstofale, Bulezansta 144, Die Diesjährine ehrerinnen mit Muſik, Geſellſchafterlnnen, Erzieherinnen, Pflegerlnnen, Frsblerin⸗ 


nen, Di Bonnen, Wirtſchalterinnen, u Kaſſtererinnen, Verkäuferinnen, Schnelderinnen ete. 
Generalverſammlung 


ſtatt. Tagesordnung: 1. Rechenſchaftsberlcht, 2. Ber N. h 1 15 000. u 
richt der Rebfſionskoſumtiſſion, 3. Verwaltungs⸗Wahl, u E . 
werden auf einem Hau ſe im Werle von NEL. 45.000.— auf erſte Hypothek nach 


4. ii 8 190 . Um pünktliches und voll⸗ 
5 1 Erſche inen der Mitglieder erſucht Towarzyſtwo (Rbl. 9 000.—) von pünkttichem Ziuszahler (Chriſt) per ſofork (Deutſcher) mit guten Empfehlungen kaun melden: D e 3 
geſucht. Vermittler ausgeſchloſſen. Offerten unter „W. Z.“ an dle F , , d. BL 2 8 5 2 \ DE ep a 


— 


Ein nüchterner, zuverläßlger 


Mi der Vorſtand. 
7 R r und Dane A. Sumiog \ a an Bhnellpreffenbeud „Mens Todger Beilage „Neue Lodzer Beitung* 


